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U} 
Der orientaliſche Krieg. 

Die orientaliſche Frage iſt plötzlich in den orientaliſchen Krieg 

ergegangen — trotz allen Friedensapoſteln, welche für den ewigen 
Frieden ſchwärmen, trotz des Drei⸗Kaiſerbundes, welcher ſich zum 
Hort des Weltfriedens aufgethan, trotz der europäiſchen Diplomatie, 
welche redlich bemüht war, die aufſtändiſchen Provinzen zu „paziſiziren“ 
und die entgegenftehenden Intereſſen der Völkerſchaften des türkiſchen 
Reiches durch Zuſpruch und Drohung auszugleichen. Auffallender 


Weiſe hat der Uebergang vom Frieden zum Kriege in der politiſchen 
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ſchaften in de a und in 2 Au 
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Welt weniger Unruhe erregt als die Unterhandlungen, Konferenzen, 
Denkſchriften und wie ſonſt die friedlichen Mittel heißen, mit denen 


die Staatskunſt der Großmächte ſeit Jahresfriſt operirte, um das 


„Bischen Herzegowina“ — wie Fürſt Bismarck in einer ſeiner politi⸗ 
ſchen Plaudereien ſich auszudrücken beliebte — zu kuriren. Dieſer 
Unterſchied der Stimmung bat feinen guten Grund, denn er entipricht 
dem Unterſchied der Situation. Bei jenen Bemühungen der Diplo⸗ 
matie drohte immer die Gefahr, daß der friedliche Austauſch der 
Gedanken in einen Austauſch von Kanonenkugeln übergehen könnte; 
während heute die Ueberzeugung ſich befeſtigt, daß die Großmächte 
ſich gegenfeitig verpflichtet haben, vor der Hand ruhig dem Duell des 


Großtürken mit ſeinen Vaſallen und Unterthanen zuzuſehen, ohne 
dem einen oder anderen Theile bewaffnete Hülfe zu bringen. 


Hätten die Friedensdoktoren Europas ſich ſchon vor einem Jahre 


entſchließen können, dieſe Haltung anzunehmen, jo wäre wahrſcheinlich 
beut der orientaliſche Krieg ſchon beendet; viel Schädigungen und 
Berluſte wären vermieden worden, und die Völker an der unteren 
Donau könnten ſich jetzt wahrſcheinlich ſchon wieder der friedlichen 
Arbeit hingeben. Mögen die Schwärmer, welche den Frieden um 
. 


jeden Preis kaufen, daraus erkennen, daß die Hintanhaltung eines un⸗ 


vermeidlichen Krieges — und bei den verworrenen Zuſtänden in der 


Türkei iſt unſers Erachtens eine gewaltſame Auseinanderſetzung durch⸗ 


aus nöthig — mehr Schaden als Nutzen bringt. 


Welchen Ausgang das blutige Kriegsſpiel auf der Balkaninſel ha⸗ 
den wird, vermag 


heut wohl Niemand zu überſehen; eine Betrachtung 
Bewegung ſowie die Stärke der ſtreiten⸗ 
ene Möglichkeiten zu. Die Urſachen des 
Provinzen ſind bekannt. Niemand läugnet 


Völk 
tl 


Urſachen und Ziele der 
Kräfte laſſen verſchied 
den türkiſchen 


Verwaltung zugeſtanden werden. England erblickte in dieſer Forde⸗ 
rung eine ruſſiſche Intrigue, um den Einfluß Rußlands auf der Bal⸗ 
anhalbinſel zu vermehren und trat unterſtützt von der Revolution in 

onſtantinopel, als dritter Arzt auf, indem es, ſeinem konſtitutionelleu 
Weſen entſprechend, dem kranken Manne Verfaſſungsreformen ver⸗ 
ſchrieb. Noch bevor es gelungen iſt, mit dieſem Mittel einen Verſuch 
zu machen, ſind die Vaſallenſtaaten der Türkei aufgeſtanden, um das 
Uebel mit Blut und Eiſen zu heilen. Das Ziel des zum Kriege an⸗ 
gewachſenen Aufſtaudes iſt heut die Lostrennung der inſurgirten Pro⸗ 
vinzen von dem muſelmänniſchen Reiche, und die Selbſtſtändigkeit 
Serbiens; während Montenegro, welches die Oberhoheit der Pforte 
nicht anerkennt, nur eine Gebietserweiterung erſtrebt. 


Wenn das Kriegsgluck zu Gunſten der Vaſallen entſcheidet, ſo 
glauben wir, daß ſie ihr Ziel erreichen werden, obwohl weder England 
noch Oeſterreich-Ungarn eine Gebietsverminderung des türkiſchen 
Reiches geſtatten wollen. Die ungariſchen Staatsmänner fürchten die 
onſolidirung ſlaviſcher Staaten an den Grenzen ihres Landes, und 
England die Erweiterung der ruſſiſchen Macht am Bosporus, welche 
den engliſchen Schiffen den kürzeſten Weg durch den Suezkanal nach 
Indien verlegen könnte, was um ſo mehr zu befürchten wäre, wenn 
Rußland und England in Aſien feindlich zuſammenſtoßen ſollten. Trotz⸗ 
dem würde ſich, im Falle Serbien und Montenegro ſiegen, ſchwerlich 
die Integrität der Türkei erhalten laſſen. a 
Gelingt es jedoch dem Sultan, ſeine Vaſallen niederzuwerfen, — 


ein Ausgang der nicht in naher Ausſicht liegt, da die Pforte nicht 


+ 


5 5 wünſchen, daß ſich aus den verworrenen Kämpfen lebenskräftige Staa⸗ 


einmal fo viel Kraft bewieſen hat, den Aufſtand in den eigenen Pro⸗ 
vinzen zu dämpfen, — ſo ſtehen wir nach dem Friedensſchluß vor den⸗ 
ſelben Fragen wie vor dem Kriege. s 

Eine weitere Möglichkeit wäre, daß auch der dritte Vaſallenſtaat 
(Rumänien) durch die Umſtände ſich veranlaßt füblen könnte, mit den 
Waffen in den Nationalitätenkampf einzugreifen. Auch Griechenland, 


welches den Beſitz von Kandia erſtrebt, bietet keine abſolute Friedens⸗ 


bürgſchaft. Wir ſehen deshalb die europäiſche Diplomatie nach Kräf⸗ 
ten beſtrebt, den Krieg zu „lokaliſiren.“ Wenn dies gelingt, ſind zu⸗ 
nächſt große Umwälzungen in den Machtverhältniſſen auf der Halb⸗ 
inſel des Balkan nicht zu erwarten. 1 g 

Im Intereſſe des Völkerfriedens und der Humanität wäre zu 


ten herausarbeiten möchten, welche die Bedürfniſſe der chriſtlichen 
Völkerſchaften an der unteren Donau befriedigten aber unabhängig 
wären von Rußland. Hoffnung dazu iſt wenig vorhanden. Nur ein 
Ergebniß ſcheint uns ganz unausbleiblich bevorzuſtehen: die weitere 
Schwächung der wirthſchaftlichen Zuſtände jener Länder, alſo in 


Neunundſtebzigſter 
Donnerſtag, 6. Fuli 
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jedem Falle ein Ausgang, der dem ruſſiſchen Intereſſe Heinen Scha⸗ 
den bringt. 


Dentjhieen 


A Berlin, 4. Juli. Zu den beliebteſten Thematen während der 
parlamentloſen Zeit gehören Ankündigungen über beabſichtigte 
Steuererhöhungen und über Steigerung der Militär-⸗Aus⸗ 
gaben. Beide Themata haben ſich denn auch unmittelbar nach Schluß 
der Seſſion theils zur Ausfüllung der todten Saiſon, theils zu Zwecken 
der Wahl⸗Agitation bereits vorgedrängt. Was die angeblichen Steuer⸗ 
projekte betrifft, ſo iſt es ja naheliegend, daß Erwägungen über das 
Steuerweſen überhaupt und namentlich über die Herbeiführung einer 
ſelbſtſtändigen Finanzpolitik des Reiches nach den vom Reichskanzler 
und vom Finanzminiſter in der vorigen Seſſion dargelegten allge⸗ 
meinen Geſichtspunkten wieder aufgenommen werden, aber es handelt 
ſich dabei eben nur um grundſätzliche Erwägungen, nicht um Abſichten 
zur Steigerung der Steuerleiſtungen, wozu glücklicher Weiſe ein Anlaß 
in den Finanzverhältniſſen nicht vorliegt. Ebenſo iſt es völlig grund⸗ 
los, daß eine Erhöhung des Militäretats in Ausſicht genommen fet- 
— Die Miniſter des Innern und des Krieges haben im Einverneh⸗ 
men mit dem Reichskanzler und dem Kultusminiſter den zur Dienſt⸗ 
leiſtung an den Ortsſchulen der Herrnhuter⸗Gemeinden ver⸗ 
pflichteten Theologen die Vergünſtigung einer kürzeren Militärdienſt⸗ 
zeit unter der Bedingung gewährt, daß dieſelben ihre Befähigung für 
das Schulamt in vorſchriftsmäßiger Prüfung nachweiſen. 

— In ihrem heutigen Leitartikel ſucht die „Nord d. Allg. 
Zeitung“ nach einem hiſtoriſchen Ueberblicke über die Zuſammen⸗ 
fegung und bisherigen Erfolge der nationalliberalen Par⸗ 
tei darzulegen, was dieſelbe nach und von den Wahlen zu erwar⸗ 
ten hat. 


t; der aus der unfruchtbaren 
u A heraustretende Liberalismus 
e A u 


ion, welche unter der Deviſe de 

Alchen An rieb zur „Bereicherung auf alle Faber 
artei, als die nationalen Tendenzen, welche zu 
zurücktraten, in einen linken und rechten Flügel 
urch dieſelbe ſehr bald wieder in eine Abhän⸗ 
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Zum Schluſſe heißt es ſodann wörtlich: „Im Allgemeinen ver⸗ 
einigt die Partei ſo viel Einſicht, Arbeitskraft und praktiſche Erfah⸗ 
rung, daß nicht daran gedacht werden kann, auf die Verwerthung 
derſelben im politiſchen Dienſt gänzlich zu verzichten. Vielmehr werden 
die großen politiſchen Vorzüge der Partei auch in den künftigen par⸗ 
lamentariſchen Körpern eine angemeſſene Vertretung ſichern, und 
gerade dieſer, mit ihrer vorausſichtlich praktiſchen Richtung, wird es 
nicht blos verſtändlich ſein, ſondern auch um der ſtetigen Entwickelung 
willen wünſchenswerth erſcheinen, daß nach der Sturm- und Drang⸗ 
periode nun auch die mäßigenden, die mehr konſervirenden Elemente 
des Staates und Reichs wieder jenen legitimen Einfluß auf die 
Geſetzgebung gewinnen. den ſie ſich eigenſinnig verſcherzt hatten.“ 

— Der diesjährige Juriſtentag, welcher vom 28. bis 30. 
Auguſt in Salzburg tagen wird, bietet ein ganz beſonderes Intereſſe 
dar, indem er die hochwichtige Frage wegen der Entj ch ä di⸗ 
gungspflicht des Staates in Unterſuchungen in Be⸗ 
rathung ziehen wird. Es handelt ſich bei dieſer Frage vornehmlich 
darum, ob im Falle der Freiſprechung für die Unterſuchungshaft eine 
Entſchädigung zu gewähren ſei und kommt nebenbei in Betracht, ob 
die Entſchädigungspflicht des Staates ſich auch auf die dem Ange⸗ 
klagten erwachſenen Unkoſten zu erſtrecken habe. Ueber jene Haupt⸗ 
frage find, wie die „Voſſ. Ztg.“ bört, ſeither beim Juriſtentage mehrere 
Gutachten eingegangen, z. B. vom Prof. Wohlberg in Wien, Prof. 
Ullmann zu Insbruck, Appellationsrath Volbert zu Eiſenach und Prof. 
Niſſen zu Straßburg. Sämmtliche Gutachten ſprechen ſich für die 
Entſchädigungspflicht des Staates aus, weichen dabei aber weſentlich 
von einander ab. Herr Volbert will die Entſchädigung nur im Fall 
geſetzwidriger Verhängung der Unterſuchungshaft gewähren. Herr 
Ullmann will eine arbiträre Entſchädigung aus Billigkeitsrückſichten 
eintreten laſſen: 1) in den Fällen, in welchen die Verhandlung er⸗ 
giebt, daß das Delikt nicht von dem Angeklagten, ſondern von einem 
Dritten begangen worden, und 2) wenn die Handlung nicht überhaupt 
als ſtrafbar im Sinne des Strafgeſetzes erkannt wurde. Herr Wohl⸗ 
berg dagegen wünſcht eine Entſchädigung in den Fällen gewährt zu 
ſehen, wo die Unterſuchungshaft lediglich in Folge geſetzlicher Prä⸗ 
ſumtion des prozeſſualiſchen Ungehorſams oder Widerſtandes (3. B. 
wegen der Höhe der geſetzlich angedrohten Strafe) verhängt worden 
iſt. Herr Niſſen tritt ſehr ausführlich für das Entſchädigungsprinzip 
ein, will daſſelbe jedoch nur einem ohne ſein Verſchulden Verhafteten 
gegenüber gelten laſſen, indem die Unſchuld hinſichtlich der That wohl 
vereinbar ſei mit einer Schuld hinſichtlich der Haft. Wer fliehe, oder 
ſich fälſchlich beſchuldige, der lade Schuld auf ſich, vorausgeſetzt, daß 
im Uebrigen die geſetzlichen Vorausſetzungen der Verhaftung vorhan⸗ 
den ſeien; ebenſo habe derjenige, welcher ſchweige, lüge, oder erſt zum 
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| Schluſſe mit Vertheidigungsmaterial hervorrücke, welches die Frei⸗ 


ſprechung herbeiführe, es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, daß die geſetzlich zu⸗ 
läſſige Haft lange andauerte. Hoffentlich wird der Juriſtentag und 
demnächſt auch der Reichstag mit Entſchiedenheit für die Entſchädi⸗ 
gungspflicht des Staates in Unterſuchungsſachen eintreten. Alle jene 
großen Geldſummen, welche aus der Umwandlung von Freiheits⸗ 
in Geldſtrafen erwachſen, ſollte man, dem ſtrengen Recht, wie der 
Billigkeit entſprechend, dazu verwenden, um den unſchuldig Angeklagten 
für alle Nachtheile, welche ihnen durch die Unterſuchung zugefügt 
werden, Entſchädigung zu Theil werden zu laſſen. Schon nach altem 
deutſchen Reichsgrundgeſetze hatte der für ſchuldlos Erklärte Anſpruch 
auf eine ſolche Entſchädigung, die ſelbſtverſtändlich nur in Geld ge⸗ 
ſchehen konnte. 

— Der ſtaatlich angeſtellte Pfarrer Piſchel hatte ſich be⸗ 
kanntlich an den Papſt um Gewährung von Dispenſen gewandt 
und dieſe auch durch den Nuntius in Wien erhalten. Die „Germ.“ 
behauptet nun, daß Piſchel ſich die Dispensgenehmigung „erſchlichen“ 
habe. „Weder in Rom, ſo ſchreibt ſie, wohin ſich Piſchel direkt gewandt 
hatte, noch in der wiener Nuntiatur, durch deren Vermittelung die 
Angelegenheit erledigt wurde, hat man auf den Namen des ꝛc. Piſchel, 
der ſich einfach als „Piſchel, parochus“ ausgab, geachtet. Sobald 
aber der Irrthum bemerkt worden war, wurde Piſchel ſchriftlich zu 
wiſſen gethan, daß die Zuſtellung des Dispenſes an ihn nur durch 
ein Verſehen geſchehen ſei, da er als Eindringling in die Pfarrei 
Girlachsdorf nicht berechtigt geweſen, ſich als Pfarrer zu geriren. 
Zugleich wurde dem Adreſſaten bedeutet, was er nunmehr mit den 
Dokumenten zu machen habe.“ (Wenn ſich die Sache wirklich ſo ver⸗ 
hält, wie die „Germania“ mittheilt, ſo trifft den Pfarrer Piſchel 
nicht die geringſte Schuld, wohl aber die Nuntiatur in Wien, welche 
vom Papſt beauftragt und ſomit hierarchiſch verpflichtet ift, auf die 
Dinge in Deutſchland Acht zu geben und nicht zu ſchlafen. Pfarrer 
Piſchel hat jetzt ſeine Dispenſation und wird ſie auch behalten, ſelbſt 
wenn der Unfehlbare das klägliche Geſtändniß machen ſollte, er habe 
ſich geirrt. Schon weltlichen Monarchen verbietet oft ihre Würde, 
eine Auszeichnung zurückzunehmen, wenn ſie ſich in der Perſon geirrt 
haben, und wir bezweifeln, daß der Papſt ein Ehehinderniß wieder 
herſtellen kann, welches er ſelbſt gelöſt hat. 
afuiften Roms uns darüber Aufſchluß geben. — Red. d. 
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— Die in Berlin ſich aufhaltenden Amerikaner feierten 
Dienftag, 4. Juli, Nachmittags den hundertſten Jahrestag ihrer 
nationalen Unabhängigkeit im Engliſchen Hauſe. Der Geſandte 
der Vereinigten Staaten von Amerika, Herr Bancroft⸗Davis, 

dirte und 1 die Feſtlichkeit mit einer Adreſſe. Herr Fay, 
1 amerikaniſcher Geſandter in der Schweiz und zwanz Habré 
ang Geſandtſchafts⸗Sekretär an der amerikaniſchen Geſandtſchaft zu 
Berlin, brachte die Geſundbeit des deutſchen Kaiſers aus. Herr . 
S. Smith trug ein Gedicht vor und der hieſige amerikaniſche Genera 
Konful, Herr Kreismann, hielt eine Rede. Außerdem hielten noch 
Herr Herbert Tuttle und Herr Alfred Ely Reden. Später fand beim 
Geſandten der Vereinigten Staaten eine Abend⸗Geſellſchaft ftatt, und 
wurden lebende Bilder dargeſtellt, deren Gegenſtände aus der frühe⸗ 
ren amerikaniſchen Geſchichte entnommen waren. Auch wurde das 
Gedicht, welches Herr Bayard Faylor zu Ehren deſſelben Feſtes in 
Philadelphia geſchrieben hat, vorgeleſen. 1 

— Mit dem 1. d. Mts. ift die neue vom Reichseiſenhahn⸗Amt 
ausgearbeitete Signalordnung bei den deutſchen Eiſenbahnen 
zur Einfübrung gelangt. Die einzelnen Eiſenbahnverwaltungen haben 
in Folge deſſen in den leuten Tagen des verfloſſenen Monats die nö⸗ 
thigen Vorkehrungen treffen müſſen, um die betreffenden Betriebsbe⸗ 
amten mit den dadurch nothwendig gewordenen Vorrichtungen allſeitig 
vertraut zu machen. Namentlich hat dies in Bezug auf die Ein⸗ 
fahrten aus den einzelnen Eiſenbahnhöfen und Stationen geſchehen 
müſſen, da für einen jeden derſelben je nach den obwaltenden lokalen 
Verhältniſſen beſondere Beſtimmungen erlaſſen werden mußten. 

— Der Handelsminiſter hat die Ermächtigung ertheilt, 
für diejenigen Gegenſtände, welche auf der in der Zeit vom 30. Jult 
d. J. bis 3. Auguſt d. J. in Frankfurt a. M. ſtattfindenden Ausſtellun 
don Brauereigegenſtänden ausgeſtellt werden und unverkau 
bleiben, eine Transportbegünſtigung in der Art zu gewähren, daß für 
den Hintransport die volle tarifmäßige Fracht berechnet wird, der 
Rücktransport auf derſelben Route an den Ausſtellex aber frachtfrei 
erfolgt, wenn durch Vorlage des Original⸗Frachtbriefes für die Hin⸗ 
tour, ſowie durch eine Beſcheinigung des Ausſtellungskomites nach⸗ 
gewieſen wird, daß die Gegenſtände ꝛc. ausgeſtellt geweſen und un⸗ 
verkauft 8 ſind, und wenn der Rücktransport innerhalb 14 
Tagen nach Schluß der Ausſtellung ftattfindet. — Eine ähnliche Er⸗ 
mächtigung hat der FHandelsminiſter zu Gunſten der vom 8—18. 
September d. J. in Erfurt ſtattfindenden Garten bau⸗Aus⸗ 
ſtellung ertheilt. 

— Wie wir in der „Kreuz.“ leſen, hat der Staatsanwalt in der 
Brauchfade des Herrn v. Dieſt⸗Daber wider die National 

tige gegen das Erkenntniß des hieſigen Stadtgexichts vom 16. Jun 
die Berufung angemeldet. Das Stadtgericht hat bekanntlich auf 


Nee des Chef⸗Redakteurs der Nationalzeitung“ Dr. Derne 


urg erkannt, weil es die Anſicht vertritt, daß die von Herrn v. Dieſt 


verlangte Berichtigung nicht die Berichtigung einer Thatſache zum 


Gegenſtand habe. 


In Berlin, Dresden, Görſß # 
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Kiel, 3. Juli. Am Mittwoch, den 5. d. M 
ſoll die von der Norddeulſchen Schiffsbaugeſell ı Gaa⸗ 
baute kaiſerl. Naht vom Stapel laufen. 8 Schiff wird wohl 
das ſchnellſte in unſerer Marine werden, da es eine Maſchine von 
3000 Pferdekräften erhält, welche ihm eine Fahrgeſchwindigkeit von 
16 Seemeilen per Stunde geben ſoll. Es wird in Folge deſſen ſich 
r den Kriegsfall auch als ein vorzüglicher Rekognoszirungs⸗ und 
viſodampfer eignen. Dem entſprechend iſt auch ſeine Einrichtung 
etroffen; armirt wird es mit zwei 12⸗Cm.⸗Geſchützeu und erhält eine 
Beiagung von ungefähr 100 Mann. Der Raum vor der Maſchine 
iſt für die Beſatzung, der hinter der Maſchine für die kaiſerl. Herr⸗ 
ſchaften und für das Gefolge beſtimmt, deren Dienerſchaft wird mit 
in den vorderen Räumen untergebracht. Von dem Pavillon, welcher 
auf dem hinteren Theil des Decks gebaut wird, ſoll die große Staats- 
treppe ins Zwiſchendeck führen woſelbſt die Zimmer für die Majeſtä⸗ 
ten eingerichtet werden, dieſelben werden in zwei Wohn⸗, 2 Arbeits⸗, 
2 Schlaf⸗ und 2 Badezimmern beſteben, an welche ſich ein Zimmer 
für die Kinder des Kronprinzen anſchließen. Ebendaſelbſt befindet ſich 
der große Speiſeſaal, welcher für 21 Perſonen Raum bietet und deſ⸗ 
fen Vorzimmer durch einen Aufzug mit dem Oberdeck iu Verbindung 
ſteht, ſo len die Speiſen nicht übers Deck getragen zu werden brau⸗ 
chen. Unterhalb dieſer Räume, alſo im zweiten Zwiſchendeck befinden 
ch die Zimmer für das Gefolge, ein Speiſeſaal für daſſelbe und der 
aum zur Aufbewahrung des Gepäcks, darunter endlich der Wein⸗ 
und Eiskeller, ſowie die Waſſertanks. Der Papillon auf dem Deck 
enthält einen Empfangsſgal, ein Vor- und ein Eintrittszimmer. Ueber 
das ganze Ded können Sonnen⸗ nnd Regenſegel geſpannt werden, RL, 
Do ein Verweilen auf demſelben durch Witterungsverhältniſſe nicht 

ört wird. Ueber dem Deck erhebt ſich eine Tribüne, welche bei 
e Flottenrevuen und überhaupt einen freien Rundblick 


Mittags 1216 Uhr, 


geſtattet. Zur Kommunikation mit dem Lande hält die Nacht 8 Böte, 
unter welchen ſich ein elegantes Dampfboot und ein eigenes zum 
Transport von Gepäck eingerichtetes größeres Boot befinden. Im 
Oktober d. J. iſt die Nacht zur Uebernahme durch die Marinebehörde 
bereit; mit der Beaufſichtigung ihres Baues iſt von der Marine der 
Schiffbauingenieur Jäger beauftragt. (Kiel. Ztg.) 
Leipzig, 3. Juli. Seit einigen Tagen ſieht man an den Straßen⸗ 
ecken zahlreiche Gruppen eine Plakatproklamation des Allgemeinen 
deutſchen Arbeitervereins umſtehen. Die Anſprache 
betont, daß eine Anzahl von Arbeitern, welche der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterpartei nicht beigetreten ſei, die Einigung der deutſchen Arbeiter 
im Siane Laſſalle's anſtrebe; daß es vor allem darauf ankomme, mit 
allen internationalen Phantaſtereien aufzuräumen, dafür das Ziel 
unperrückt im Auge zu behalten: „Schaffung des allgemeinen Wahl- 
rechts ohne Cenſus, Herbeiführung der Aſſoziationsproduktion durch 
Staats kredit, einheitliche und freie Geſtaltung eines ſtarken Deutſch⸗ 
lands.“ Man müſſe jo auftreten, daß auch die Wiſſenſchaft ſich der 
Arbeiterbewegung nähere; der Nutzen davon würde ſich in einer 
größeren Bildung des arbeitenden Volkes zeigen. Der Arbeiterſtand 
olle ſich nicht durch Schlagworte blenden laſſen, ſondern zuvörderſt 
das Erreichbare anſtreben. Die Anſprache iſt in einem ruhigen Tone 
ehalten; auch iſt die Idee einer auf dem Standpunkt der Anerkennung 


a des deutſchen Reiches ſtehenden demokratiſchen Arbeiterpartei an ſich 


berechtigt; nur dürfte ſich eine ſolche vor den volkswirthſchaftlichen 
Irrthümern des Sozialismus entſchiedener zu hüten haben, als es 
nach dem neuen Programm der Fall ſein könnte. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


8 Fürſt Milan von Serbien hat der Welt unzweideutig 
kund gethan, daß der Preis, für den er in den blutigen Krieg zieht, 
ein doppelter ſei, einmal will er die volle Unabhängigkeit von der 
Pforte ſich erkämpfen und dies deutete er ſymboliſch ſchon dadurch an, 
daß er beim erſten Kanonenſchuß von der Zitadelle Belgrad's bei 
ſeiner Abreiſe nach dem Hauptquartier den türkiſchen Flaggenmaſt als 
Zeichen der Souzeränität umhauen ließ — ſodann ſoll es ein Er⸗ 
oberungskrieg ſein, denn Bosnien zur erſten Grundlage eines neuen 
roßſerbiens zu erringen, ſchwebt dem jungen 
Alles wird e um dieſen hohen Einſatz 
Depeſchen aus Belgrad vom 2. d. ſind 3000 nicht dienftpflichtige Serben 
nach Deligrad geeilt, um in die Reihen der Armee eingeſtellt zu wer⸗ 
den. Im fürftlihen Schloſſe wird von hundertundzwanzig Frauen 

und Mädchen Charpie gezupft, Verbandzeug beſchafft und ununter⸗ 
brochen gearbeitet. Fürſt Milan wurde auch in Deligrad mit noch 
nie geſehener Begeiſterung begrüßt. Er hielt an die Armee eine An⸗ 
ſprache. „Vor Euch iſt Leben und Zukunft! Verſchmachtende Brüder 
erwarten Euch als Retter.“ Der hervorragendſte Führer der Serben, 
General Tſchernajew iſt nach wie vor der eifrigſte Förderer der 


IJInterims- Stadttheater. 
(Direktion Haack und Remath.) 


e Man muß der Direktion die Anerkennung zollen, daß ſie beſtrebt 


it, das Publikum mit denjenigen Novitäten bekannt zu machen, welche 
aan anderen Orten lebhaftes Intereſſe erweckt haben. 


So iſt dem 
„Falliſſement“ in nicht allzu langer Zeit „Der neueſte Skandal“, 
Komödie in 3 Akten von Theodor Barriere, Deutſch von F. Zell, ge 
folgt — ein in mehrfacher Hinſicht intereſſantes Stück. Es beſitzt ſo 
ziemlich alle Vorzüge und ſo ziemlich alle Schwächen des neueren 
franzöſiſchen Dramas: — großes architektoniſches Geſchick (das gilt 
namentlich vom letzten Akt), fein zugeſchliffenen, dramatiſch pointirten 
Dialog, und daneben Mangel an Einheit in der Geſammtkonſtruktion⸗ 
Mangel an Originalität und Einheit in der Charakterzeichnung. 
Jeder der drei Akte bedarf einer beſonderen Expoſition, das dramati⸗ 
ſche Band iſt ſehr loſe und die Charaktere zeigen ſich in jedem Akte 
von einer neuen Seite, die von der bisher offenbarten unabhängig 
iſt. Demungeachtet iſt das Stück das Werk eines unzweifelhaft be⸗ 
deutenden Talents. Erwägt man die ſtoffliche Geringfügigkeit ſeines 
Vorwurfs, fo muß man darüber erſtaunen, was Barriere daraus zu 


mauaachen verſtanden hat. 
NE Eine junge bürgerliche Vorleſerin, Julie Lettellier, wird von einer 


neidiſchen Gräfin und einem abgewieſenen Bewerber verdächtigt, zur 


. Nacht einen Liebhaber empfangen und ihm die Flucht über einen 


Balkon ermöglicht zu haben. Sie iſt inzwiſchen die Gattin des Gra⸗ 


fen Albert de la Frosnoy geworden, wird auf Grund jener Verdäch⸗ 


tigungen von der vornehmen Geſellſchaft beſchimpft und muß ſich im 
letzten Akt ſelbſt gegen den Gatten vertheidigen. Sie iſt ſelbſtredend 
unſchuldig und hat bei ihrer Vertheidigung umſomehr die Sympa⸗ 


7 thien des Publikums, als dieſes Zeuge des Vorgangs war, der zu 


dieſem „neueſten Skandal“ der Geſellſchaft willkommenen Anlaß gab. 
Der Stoff iſt, wie man ſieht, in der That geringfügig, aber die dra⸗ 
matiſche Geſtaltung feſſelt zund ſteigert das Intereſſe wunderbarer⸗ 


h g weiſe da, wo die Aktion im Niedergang begriffen iſt: im Schlußakt. 


Natürlich iſt eine fo ausgeſponnene Behandlung nur durch Ein⸗ 
fügung breit ausgeführter Epiſoden zu ermöglichen, die das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben der pariſer höheren Geſellſchaft ſchildern. Der Ver⸗ 
faſſer wollte offenbar dieſer vornehmen Welt, die dem Grundſatz hul⸗ 


Fa digt: Du darfſt alles, nur nicht dich kompromittiren, einen Spiegel vor⸗ 


halten. Eine ver widerwärtigſten Vertreterinnen der ariſtskratiſchen De⸗ 


15 N mimondeiſt die Gräfin Maillan, welche die unſchuldige Julie lediglich des⸗ 


9 


haft in Gaarden er⸗ | 


Sen als Ziel v N 


u gewinnen; nach 
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ſerbiſchen Aktion. Gute Privatmittheilungen ſchildern ihn als einen die Operationsar mee“ bilden, Weiße durch B Trup⸗ 


Mann von 45 — 46 Jahren, der noch über eine jugendlich ſchlanke, 
überdies recht ſympathiſche Erſcheinung verfügt. Eine bei dem Sol⸗ 
daten beſonders auffällige jungfräuliche Zurückhaltung dienen ſeinem 
in Rußland faſt ſprichtwörtlich gewordenen beſcheidenen Auftreten 
zur Folie. Als ruſſiſcher Generalſtabsoffizier hat er ſich in 
erſter Reihe mit Kanzleigeſchäften zu befaſſen, was ſeinem 
Thatendrang ſo wenig zuſagte, daß er ſich als Oberſt im Anfang 
der 60er Jahre nach Zentral-Aſien verſetzen ließ. Seine bril⸗ 
lanten Dienſte in dieſer Stellung, namentlich die mit ſo geringen 
Mitteln vollbrachte Eroberung Taſchkends ſind noch in Aller Erinne⸗ 
rung. Indeſſen der raſch zum General Avaneirte glaubte ſich über 
Zurückſetzung beklagen zu dürfen und gab die Militär⸗Laufbahn auf. 
Er bewarb ſich plötzlich um einen Notarpoſten in Moskau. Dies 
wußte man bei dem Aufſehen, welches ſeine Bewerbung machte, jedoch 
zu hintertreiben und ſo ging er als „Beamter für beſondere Auf⸗ 
träge“ zum Grafen Berg nach Warſchau. Trotz eines Gehaltes von 
5000 Rubeln behagte er ſich nicht in dieſer Stellung und gab dieſelbe 
auf, um Journaliſt zu werden. Zu dieſem Zwecke erwarb er Ende 
1873 die Zeitung „Ruski Mir“, in welcher er bald eine eigen geartete 
Oppoſition gegen die Regierung ziemlich energiſch bekundete. Er trat 
lebhaft ein für die ſüdſlaviſche Bewegung und nachdem er ſich auf 
dieſe Art theoretiſch engagirt, war es für ihn nur ein kleiner Schritt, 
für ſeine Ideen an der Spitze der ſerbiſchen Armee praktiſche Ver⸗ 
wirklichung anzuſtreben. Oberſt a. D. Belimartovits iſt von der 
ſerbiſchen Regierung abgeordnet worden, um Serbien während des 
Krieges im Hauptquartier des Fürſten von Montenegro zu vertreten. 
Derſelbe ſollte am 30. Juni in Cettinje eintreffen. 

Die türkiſche Donauflottille hat thatſächlich ihren Hafenplatz an 
den Donaumündungen bereits verlaſſen, um gegen Belgrad zu ope⸗ 
riren, dürfte aber wegen Paſſageſchwierigkeiten kaum über Gladova 
hinauskommen. Wenn das Wetter günſtig bleibt, werden die Strom⸗ 
ſchnellen bei Orſova für Semendria und Belgrad überhaupt ein viel 
wirkſamerer Schutz bleiben, als alle erdenklichen Schanzen, Batterien 
und ſelbſt internationale Verträge dieſen Städten bieten könnten. 
Ueber die Bedrohung der internationalen Donauſchifffayrt durch die 
militäriſche Aktion dieſer türkiſchen Flottille wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
aus ko vom 2. d. Folgendes geſchrieben: ; 

ährend der „Peſter Llyod“ behauptet, i 4 
macht finden würde, welche die Pforte 5 der vollen atſaltun 1 
militäriſchen Machtmittel hindern werde, und daß, wenn die Türken 
Belgrad beſchießen wollen, Niemand ihnen das verwehren dürfe, for⸗ 
dert das „Peſter Journal“ die Regierung auf, die Donauſtraße dem 
Handel um jeden Preis frei zu erhalten. „Was ſoll aus unſerm 
Handel werden, frägt das Blatt, wenn man ihm die wichtige Verkehrs⸗ 
ader, den Donauſtrom unterbindet?“ — Ich höre aus ſonſt glaub⸗ 
würdiger Quelle, daß (entgegen der Mittheilung des „Peſter Nyod“) 
die öſterreichiſch⸗ungäriſche Regierung, als Unterzeichner der Donau: 
ſchifffohrte Atte, gegen die Benutzung des Donauſtromes zu militäri⸗ 
ſchen Zwecken Proteſt erheben werde und eventuell, für den Fall, daß 
Belgrad von der Donau aus beſchoſſen werden ſollte, die Schließung 
des Hafens von Klek (an der dalmatiniſchen Küſte) in Ausſicht ſtellt. 


Der telegraphiſche Verkehr Serbiens mit Deutſchland ſcheint ſiſtirt 
zu ſein; wenigſtens theilt die „Bresl. Ztg.“ mit, daß ein von ihr nach 
Belgrad zu verſendendes Telegramm mit folgendem Beſcheid vom 
kaiſerl. Telegraphenamt zurückgewieſen wurde: „Nach einer Verfügung 
der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion vom Juli d. J. (heute) dürfen Tele⸗ 
gramme nach Serbien wegen des Kriegszuſtandes bis au Weiteres 

a 0. N N. 


D kürkiſchen Streitkräfte, ſchreibt die wiener „Preſſe“, 
welche Serbien und deffen, Verbündeten gegenüberſtehen, ſollen ſich 


nach offiziellen konſtantinopeler Angaben auf rund 112,000 Kombattan⸗ 
ten beziffern. Das Obſervationscorps in Bosnien und der Herzego⸗ 
wina umfaßt 32,000 Mann; die Obſervationsarmee an der ſerbiſchen 
Grenze zerfällt in drei Corps, deren erſtes in Widdin, das zweite in 
Niſch und das dritte in Novibazar ſteht. Dieſe drei Corps umfaſſen 
48,500 Mann. In Ober-⸗Albanien ſteht ein Kontingent von 11,500 
Mann und 20,000 Mann ſind auf verſchiedenen Punkten des künfti⸗ 
gen Kriegsſchauplatzes zerſtreut. Dieſe „Obſervationscorps“ werden 


e 
e g ſich die Gräfin als herkömm⸗ 
die auf weiteres Intereſſe keinen Anſpruch 


geheirathet hat. Im Uebrigen entpuppt 
liche Thegterintriguantin, 
machen kann. 

Die einzelnen Figuren geſtatten dem Zuſchauer meiſt keinen Einblick 
in ihr innerſtes Weſen. Daher kommt es, daß der Verſtand vollauf, 
aber kaum das Herz beſchäftigt wird. Auch für die Hauptgeſtalt, 
Julie, gewinnt man erſt zum Schluß Intereſſe, weil ſie erſt hier den 
Kern ihres Weſens enthüllt. Widerſpruchsvoll ſind im Uebrigen die 
Charaktere des Herzogs von Blanch, der Herzogin⸗Wittwe, des ver⸗ 
ſchmähten Bewerbers de Villedieu u. ſ. w. Sehr auffällig erſcheint 
es, daß der Verfaſſer gerade die Szene hinter die Couliſſen verlegte, 
welche in der ganzen Komödie die Hauptſache iſt, weil ſie die Ent⸗ 
ſcheidung bringt: die Szene, wo Julie von der vornehmen Geſell⸗ 
ſchaft beſchimpft wird. Barriere hat ſich damit zugleich einen bedeu⸗ 
tenden Effekt entgehen laſſen — und doch kam es ihm darauf, nach 
dem Zuſchnitt des Ganzen, recht ſehr an. Sonſt hätte er auch den 
Ausgang anders geſtaltet. Julie wird zwar vor ihrem Gatten und 
ihren nächſten Anverwandten gerechtfertigt, aber der Zuſchauer ver⸗ 
läßt das Theater mit der Gewißheit, daß ihrem Manne fünf Duelle 
bevorſtehen und der Makel, der auf ſie geworfen wurde, in der Ge⸗ 
ſellſchaft fortlebt. 

Geſpielt wurde im Ganzen gut, doch war es natürlich, daß die 
Spaltung in der Charakterzeichnung auch bei der Darſtellung ber⸗ 
vortrat. Frl. G. Neumann gelang die Wiedergabe der Julie 
recht wohl: ſie war anmuthig und zeigte in letzten Akt auch Wärme 
des Gefühls. Herr Direktor Haack vertrat den Herzog von Blancy 
mit bekannter Eleganz, Herr Dederich den Gatten Inliens maß⸗ 
voll und verſtändig, doch wurde die Darſtellung durch zeitweilige Un⸗ 
ſicherheit im Dialog beeinträchtigt. Rollen wie die Herzogin⸗Wittwe 
entſprechen augenſcheinlich nicht dem künſtleriſchen Naturell von 
Frau Weckes, doch weiß die bewährte Künſtlerin auch derartige 
Aufgaben mit Geſchick zu löſen. Frl. Schäffer hatte die rach⸗ 
ſüchtige Gräfin Maillan darzuſtellen — offen geſagt, wir vermißten 
in etwas das vornehme Weſen, das einer Gräfin in allen Lagen eigen 
zu ſein pflegt. Dagegen verdienen die ſonſtigen Intentionen der 
Künſtlerin, ſoweit ſie zur Anſchauung kamen, Anerkennung. Auch 


„Herr Wilke ließ als Maxime de Villedieu den Kavalier nur wenig 


hervortreten. 
Ausſtattung und Inſzenirung konnten befriedigen, doch ſchien uns 
ein belebteres ſtummes Spiel der einzelnen Gruppen im erſten Akt 


r 


Bald verdächtigt, weil Graf Albert, der cinft zu ihren Füßen lag, diefe | wünfeenswertb. Das Publikum, das! ſich in leidlicher Anzahl einge⸗ 
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pen aus Konſtantinopel und Aſien verſtärkt werden ſoll, wo in ver⸗ 
ſchiedenen Garniſonen noch nahezu 100,000 Mann unter Waffen ſte⸗ 


ben. — Auch auf türkiſcher Seite werden die äußerſten Anſtren⸗ 4 
gungen gemacht, um den vereinten Feinden zu widerſtehen. Nach r 
einem Privattelegramm der „Poſt“ aus Metkovich vom 3. d. ergreife 8 


dort alle Muſelmänner die Waffen. Der Gouverneur der Herzego⸗ 
wina, Mukthar Paſcha, iſt nach Bosnien abgereiſt, um dort den Ser⸗ 
ben entgegenzutreten; elf Bataillone ſind an die ſerbiſche Grenze (die 
Weſtgrenze an der Drina) abgegangen. Im Hafen von Klek find neue 
türkiſche Truppen angelangt. Der Sultan hat ein Kriegsmanifeſt an 
ſeine Völker erlaſſen. Uebrigens ſcheint die Aufregung in Konſtanti⸗ 
nopel ſelbſt noch im Steigen zu ſein. Wie das „H. T. B.“ vom 3. 
ebendaher meldet, war man ſehr erregt, da neuerdings 250 Softas 
gewaltſam fortgeſchafft worden ſind. Man erwartet eine neue Bewegung. 

Nach einem der „Nat.⸗Z.“ aus Wien zugehenden Privattelegramm 
lag daſelbſt aus Konſtantinopel vom 4. d. die Nachricht vor, daß der 
Miniſterrath auf Verlangen des Sultans beſchloſſen hatte, die Schwert⸗ 
umgürtung des Sultans am Donnerſtag, 6. Juli, ſtattfinden zu laf⸗ 
ſen. Die Ulema's ſind bereits hiervon verſtändigt. Midhat Paſcha 
ſetzte im Miniſterrath die unverzügliche Promulgation konſtitutioneller 
Reformen durch, welche der Großvezir Rudſchi Paſcha bis nach Beendi⸗ 
gung des Krieges vertagen wollte. Letzteres würde übrigens bei einer 
Erregung der Gemüther, wie obige Nachricht des „H. T. B.“ voraus⸗ 
ſetzt, doch ſchwerlich durchzuführen ſein. 


N 


Die bundertjährige Gedenkfeier der amerikaniſchen Unabhängig⸗ 
keitserklärung (4. Juli) findet in Deutſchland ein ſympathiſches Echo. 
Seit den Tagen Friedrich des Großen, ſchreibt die „N. A. Ztg.“, ha⸗ 
ben ſpeziell zwiſchen Preußen und der amerikaniſchen Union faſt un⸗ 
ausgeſetzt die beſten Beziehungen beſtanden, und wenn die Amerikaner 
heute, wo fie bei der Feier ihres Säkularfeſtes die europäiſchen Na⸗ 
tionen bei ſich zu Gaſte ſehen, der Freundſchaft gedenken, welche den 
Vereinigten Staaten im erſten Jahrhundert ihres Beſtehens erwieſen 
worden, jo nimmt Preußen und Deutſchland dabei jedenfalls eine her⸗ 
vorragende Stellung ein. Seit jenen Tagen, da Friedrich der Große 
zuerſt in vertrogsmäßige und freundſchaftliche Beziehungen zu der jun⸗ 
gen Republik trat, iſt dieſelbe mit Deutſchland durch tauſendfache 
Bande verknüpft worden. Das deutſche Element hat ſich in den Ver⸗ 
einigten Staaten ſeinen Platz zu erringen gewußt, in den ſchwerſten 
Stunden der Union waren es Deutſche, welche ausdauernd und ſieg⸗ 
reich in großer Zahl unter dem Sternenbanner fochten. Aus Amerika 
ſind unſerem Volke der befruchtenden Ideen viele zurückgekommen, 
aber das monarchiſche Deutſchland hat zu keiner Zeit Grund oder 
Anlaß gehabt, in der großen Republik ein gegneriſches oder auch nur 
nicht ſympathiſches Element zu erblicken. Der hundertjährige Ge⸗ 
burtstag des großen amerikaniſchen Staatsweſens hat demſelben man⸗ 
chen ſympathievollen Gruß aus Deutſchland eingetragen, der ehrliche 
und würdiger als gewiſſe demonſtrative Ueberſchwänglichkeiten den 
wahren Geſinnungen der großen Mehrheit unſeres Volkes Ausdruck 
verleiht. 

Zur Feier des Gedenktages hat Bayard Taylor eine ſchwung⸗ 
volle Nationalode gedichtet; dieſe Feſtode in Rede und Ge⸗ 
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die neue Heimath der Völker, die ſich der Menſchheit aufget 
„Zu erfüllen den Traum, den die Sebnſucht ſpinnt 
Als der Freiheit jüngſtes und herrlichſtes Kind.“ k 
Dieſe Heimath, die geſchleudert an fremden Strand, und vom 
Erbe der Neuzeit abgewandt nur vom Recht der Arbeit durchdrungen. 
„Ruhm war's vordem ein Römer zu heißen, 
Sie machts zum Ruhm jetzt, ein Menſch zu ſein. 

| — 2 


funden hatte, nahm die Novität entſchieden günſtig auf. 


* Wie Theaterſtücke gemacht werden, darüber wird der 
„Bürg. Ztg.“ folgende Mittherkung aus Berlin gemacht: „Ein hieſt⸗ 
er, wohl mit zahlreicher Familie aber nicht mit Glücksgütern ge⸗ 
egneter Poſſendichter erhielt im Februar d. J. von einem Theater⸗ 
agenten den Auftrag, eine große Poſſe zu ſchreiben, wogegen ihm der 
dritte Theil der für dieſelbe erzielten Tantiemen zugeſichert wurde. 
Vier Wochen nach Ablieferung der Poſſe ließ der Agent den Dichter 
kommen und erklärte ihm, daß er deſſen Stück zwei anderen Dichtern 
für ein kaum nennenswerthes Honorar verkauft habe, und nun in der 
Lage ſei, ihm nur ein Honorar von 25 lern für die dreiaktige 
Poſſe bieten zu können. Nach Lage der Sache, d. h. da der Agent 
einmal das Stück verkauft hatte, blieb dem Verfaſſer nichts il rig, 
als dieſe Summe zu nehmen. Der Agent legte dem Verfaſſer nun 
nicht etwa eine einfache Quittung zum Unterzeichnen vor, ſondern 
einen Schein, in welchem es bieß, daß das gelieferte Stück als un⸗ 
brauchbar in allen ſeinen Theilen verworfen ſei. Auf den Einwand 
des Dichters, daß der Agent, der a brauchbare Stücke nur mit 
Mühe das Honorar zahlt, unmöglich für ein unbrauchdares freiwillig 
Geld wegwerfen werde, erwiderte der Agent, es ſei dies nur eine 
Form, um ſich das Schweigen des Verfaſſers zu ſichern, da er, der 
Agent, das Stück als von ihm ſelbſt verfaßt den Käufern übermittelt 
habe, die, wenn ſie gewußt hätten, daß ein anderer Dichter dabei be⸗ 
theiligt ſei, vielleicht nicht auf den Kauf eingegangen wären. Mittler⸗ 
weile kam das in Rede ſtehende Stück in Berlin mit nachhaltigem 
Erfolge zur Aufführung, hat bereits eine große Anzahl Wiederholun⸗ 8 
en erlebt und dürfte leicht noch hundert und mehr erleben. Der 8 
gent hat aber, wie ſich nachträglich berausgeſtellt hat, das Stück 7 
nicht verkauft, ſondern bezieht von den Dichtern, die es erworben 
Tantieme, welche bis jetzt auf feinen Antheil allein bereits an 1500 
Mark beträgt. Dieſes Glück, an welchem der Theateragent die beiden 
Umdichter des Theaterſtückes und die Theaterdirektion partizipiren, 
hat nun den urſprünglichen Verfaſſer auf die Beine gejagt. Ex mag 
ſich mit dem kargen Honorar nicht begnügen; auch mag ſich der ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Ehrgeiz in ihm regen — kurz, die „Berliner in Phi⸗ 
ladelphia“ (welche ſeit Pfingſten auf dem Kroll'ſchen Theater un⸗ 
ter der Firma Jacobſohn's aufgeführt werden), haben alle Aus⸗ 
ſicht, auch noch ein Abenteuer vor dem Stadtgericht zu beſtehen.“ 


* Der Gorilla, deſſen bereits Erwähnung 
berliner Aquarium eingetroffen und Gegenſtand 
Am Sonnabend hatte ſich ſchon in aller Frühe eine Korona 
von Gelehrten um ihn verſammelt, wie ſie bei der Ankunft eines 
neuen Thieres in Berlin ähnlich wohl noch niemals geſehen worden 
= Höchſt eigenthümlich iſt das laut ſchallende Händeklatſchen, wel⸗ 

es der Gorilla von Zeit zu Zeit ausführt. Die Herren von der 
afrikaniſchen Expedition verſichern, daß ſie ihrem Reiſegefährten nichts 
von Kunſtſtücken beigebracht haben; der Gorilla kaun demnach als 


eſchab, iſt nun im 
Gelfacher wunde⸗ 


Tarlamentariſce Kahric ten. 


„Berlin, 3. Juli. In der Valar d der Juſtizkommiſſion 


Reichstages, der | i z 
ges, etzten vor Beginn der Ferien, wurden die Bera 
thungen der Juſti e An zweiter Leſung beendet. Man be⸗ 
richtet darüber: uf den Antrag des Abgeordneten Lasker wurden 
zum Einführungsgeſetze des eee Beſtimmungen 
Flenommen, * die jetzt zugelaſſenen Rechtsanwälte nach dem 
Inkrafttreten des Serichtsverfange eſetzes als Anwälte zuzulaſſen 
find. „Diejelben find befugt, ohne daß es einer nochmaligen Zulaſ⸗ 
ung oder Beeidigung bedarf, bei einem Landgericht oder Amtsgericht 
Bezirks, in welchem ſie bisher die Anwaltſchaft ausgeübt haben, 
auch fernerhin die Anwaltſchaft, ausgenommen, ſoweit das Landesge⸗ 
ſetz nicht anders beſtimmt, ihren bisherigen Wobnſitz an einem anderen 
Orte, als am Sitze des Kollegialgerichts 1 In dem letz⸗ 
teren Falle ſind ſie jedoch verpflichtet, am Sitz des Kollegialgerichts 
ein Geſchäftslokal zu errichten, in welchem die durch die Prozeßfüh⸗ 
rung bedingten Zuſtellungen bewirkt werden können. Bis zum Erlaß 
eines Geſetzes über die Anwaltkammern ſteht den Landesgeſetzen die 
eſtimmung darüber zu, ob und in welcher Weiſe die Vertretung der 
Anwaltſchaft nach Maßgabe des Titels über die Rechtsanwälte (Tit. 
las n be wegen Zulaſſung eines Anwalts gutachtlich zu 
ören ift. Bis zu demſelben Zeitpunkt beſtimmen die Landesgeſetze, welche 
hörden die Disziplin über die Rechtsanwälte auszuühen haben.“ — Fer: 
ner wurde ein Antrag des Abg Marquardſen genehmigt, wonach die Be⸗ 
mmungen über das Richteramt in den 88 f. u. g. des Gerichts⸗ 
zerfaſſungs⸗Geſetzes in denjenigen Staaten, in welchen Vorſchriften 
r die richterliche Entſcheidung über die Enthebung eines Rich⸗ 
ters vom Amte oder über die Berjeeung eines Richters an eine an⸗ 
dere Stelle oder in den Ruheſtand nicht beſtehen, nur gleichzeitig mit 
ex landesgeſetzlichen Regelung der Disziplingr⸗ und Penſionsverhält⸗ 
niſſe der Richter in Wirkſamkeit treten. — Als Schlußbeſtimmungen 
des Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze — als 8 15, 
$ 15: und 5 150 — wurden auf den Antrag des Abg. Strudmann 
folgende Beſtimmungen genehmigt: 8 15: „Bei der erſten Einrich⸗ 
ung der Landgerichte, der Oberlandesgerichte und der bei einem 
misgerichte gebildeten Strafkammern und während der Dauer des 
erſten Geſchäfksjahres erfolgen die Geſchäftsvertheilung und die Be⸗ 
ſtimmung der Mitglieder der Kammern und Senate, ſowie der xegel⸗ 
mäßigen Vertreter der Mitglieder durch die Landesjuſtizj⸗ Verwaltung. 
ei der erſten Einrichtung des Reichsgerichts und während der Dauer 
des erſten Geſchäftsjahres erfolgt die Geſchäftsvertheilung und die 
ſtimmung der Mitglieder der Senate, ſowie der regelmäßigen Ber: 
treter eden durch den Reichskanzler.“ § 154: „Innerhalb zwei 
jahren nach dem Inkrafttreten des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes kann 
die Landesjuſtiz⸗ Verwaltung bei nothwendiger Einziehung von Rich⸗ 
terſtellen die unfreiwillige Verſetzung eines Richters an ein anderes 
Gericht von gleicher Ordnung unter Belaſſung des vollen Gehaltes 
und Erſtattung der Umzugskoſten verfügen.“ $ 15b: „Die Beſtim⸗ 
mungen des § b des Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes über die Fähigkeit 
zum Richteramte finden auf Diejenigen, welche vor dem Inkraft⸗ 


treten des Geſetzes die erſte Prüfung in einem Bundesſtaate 
zurückgelegt haben, nur in ſo weit 5 als nicht 
in dem Bundesſtaate abweichende Vorſchriften beſtehen. Der 


für den Vorbereitungsdienſt vorgeſchriebene Zeitraum kann für die 
erſten vier Jahre nach dem Inkrafttreten des Geſetzes in den ein⸗ 
gehien Bundesſtaaten bis af zwei Jahre abgekürzt werden.“ — Nach⸗ 
em die Berathung des Einfübrungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
Geſetze beendet worden, gelangte auf den Antrag des Abgeordneten 
d. Schwarze die Frage der Einführung der gm en Schöffenge⸗ 
richt'e nochmals zur Berathung. Bekanntlich hatte die Juſtizj⸗Kom⸗ 
wifſton bei der zweiten a des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes die 
Jeeben Schöffengerichte bei den Landgerichten, welche von ihr in erſter 
Leſung eingefügt worden, wieder beſeitigt. Der Abg. v. Schwarze 
beantragte nunmehr die fakultative and e der großen 
Schöffengerichte in der Weiſe, daß durch Landesgeſetz bei den Land⸗ 
gerichten an Stelle der Strafkammern als erkennender Gerichte, 

chöffengerichte errichtet werden können. Dieſer Antrag wurde jedoch 
} ya der 8 ſion mit 16 gegen 11 Stimmen abgelehnt und ſomit 


ie bedingungslose Beſeitigung der großen Schöffengerichte aus der 

SGeriche on, be — Jie 90 wurden zwei von den 

Abgeord ah Eyſoldt geftellte Reſolutionen, 1) auf Vor⸗ 
itär⸗ 


egung einer Straf⸗Prozeß⸗ Ordnung, 2 auf 
orlegung eines Geſetzes über die Ge 8 ene ung — angenommen. 
Vor dem 1 beſchloß die Kommiſſion, einen ſchriftlichen 
Bericht über ihre Beſchlüſſe an den Reichstag zu erſtatten Als Ne⸗ 
ferenten wurden erwählt: für das Gerichts verfaſſungsgeſetz die Ab⸗ 
geordneten Miguel und Hauck, für die Zivilprozeßordnung die Ah⸗ 
en Becker und Forcade und für die Strafprozeßordnung die 
bgeordneten v. Schwarze und Klotz. — Schließlich wurde der Vor⸗ 
fibende ermächtigt, die nächſte Sitzung nach feinem Ermeſſen anzube⸗ 
aumen. 


Aorener Klaqueur gelten. Zu feiner Muhme Chimpanſe ſteht der 
orilla noch in einem ſehr kühlen Verhältniß und weicht den Annä⸗ 
berungsverfuchen derſelben mit einer gewiſſen Scheu aus; dagegen 
befreundet er ſich alsbald mit fremden Menſchen. Ob er ſich dem 
lomo sapiens verwandter fühlt? — Ein Korxeſpondent, der den Go⸗ 
rilla auf der Durchreife in London geſehen, ſchreibt über denſelben: 
Ich fand das Thier in dem Salon des Alexandra⸗Hotels herum⸗ 
ſpringend und ſpielend; bald ſah es zum Fenſter hinaus, bald wieder 
hüpfte es auf allen Vieren herum, beſah ſich genau jeden Bejucher und 
ſpielte faſt jedem derſelben irgend einen luſtigen Streich, rannte bald 
inem zwiſchen die Beine, zupfte wieder einem Anderen an den Bart 
dies mit beſonderer Vorliebe), hängte ſich einem der Fremden an den 
rm, beſichtigte darauf ernſthaft den Hut oder den Regenſchirm eines 
udern, allerdings nicht zum Vortheil dieſer Gegenſtände. Wenn das 
Thier in ur Scherzen allzu zudringlich wurde, ſo genügte eine 
kleine Ohrfeige, um es wieder wie ein Kind zur Raiſon zu bringen, 
ledoch fuhr es gleich darauf wieder mit ſeinen Späßen fort. Der Go⸗ 
rilla zeigte mit den Fingern auf Gegenſtände, die er wünſchte, ſchlug 
ie Hände zuſammen und ſtreckte auch manchmal die Zunge heraus. 
Er nährt ſich wie ein Meunſch, zieht e Fleiſch entſchieden dem 
Pflotzenen vor und ißt Obſt, z. B. Stachelbeeren, wie ein Gourmand. 
ie Innenflächen der Hände und die Sohlen der Füße, find fleiſchig, 
weich und kohlſchwarz. Er iſt nun 8 l die als acht Monaten in 
dem Beſitze der Expedition und wuchs in dieſer Zeit um faſt ſechs 
Zoll. Sein Alter wird zwiſchen zwei und drei Jahren geſchätzt. 


— In den' „Barbir“ und „Frieſier“ Salons empfiehlt man ſich zum 
Zahnzihn“, ebenſo werden 
ber N. N. (Fruchtſtraße). 


| 


Lokales und Brovinziellss. 


Boten, 5. Juli. 


— Kirchenpolitiſches. Auf Requiſition des Kreisgerichts zu 
Eugen iſt der Schulze und Kirchenvorſteher von Wlosciejewki (bei 
chrimm) von dem Kreisgericht zu Schrimm in Angelegenheit der 
Exkommunikation vernommen worden, die der Dekan Rze⸗ 
zuiewski über den Propſt Kubeczak von Kions verhängt hat. 
Der „Kurher“ will dieſe Nachricht mit dem Verfahren auf Amtsent⸗ 
ſetzung, welches gegen den Exkommunikator eingeleitet iſt, in Verbin⸗ 
dung bringen. — Gegen den bekannten Vikar Bak, der in der 
Parodie ion dem Propſte Kubeczak unermüdlich entgegenwirkt, iſt 
vom Kreisgericht zu Schrimm die gerichtliche Unterſuchung wegen 
Abhaltung von unbefugtem Gottesdienſt eingeleitet worden. Der erſte 
Termin war, wie der xionſer Korreipondent des „Kuryer“ ſchreibt, 
auf den Freitag vor Pfingſten angeſetzt worden, da Herr Bat jedoch 
wegen Krankheit nicht erſcheinen könnte, jo wurde auf Dienftag nach 
Pf ſten ein zweiter Termin angeſetzt, bei dem der Vikax wegen 
drei ſtillen Meſſen, die er zu Emchen während der Oſterfeiertage 
abgehalten hatte, verhört wurde. Vikar Bak vertheidigte 
ſich damit, daß er die Meſſen blos geleſen habe, um ſeiner Pflicht als 
Geiſtlicher Genüge zu leiſten. In einem zweiten Termin wurde Herr 
Bak wegen Ausübung von Amtshandlungen in der Parochie Xions 
verhört. Herr Bak erklärte, daß er noch vor den Maigeſetzen ange⸗ 
ſtellt ſei und daher das Recht hahe, Amtshandlungen vorzunehmen, 
daß er aber den Gottesdienſt an einem anderen Orte deswegen abge⸗ 
halten habe, weil Niemand (?) von den Parochianen die rionjer Kirche 
beſuchen wolle. Auf den 7. d. Mts. iſt für Herrn Bak ein neuer 
Audienztermin angeſetzt, bei dem auch Propſt Kubeczak als Zeuge er⸗ 
ſcheinen ſoll. — Wegen der Kirchenlichter, die aus dem Schranke einer 
Brüderſchaft in der Kirche zu ions herausgenommen fein ſollen, 
wurde derſelben Korreſpondenz zufolge am 22, v. Mts. ein Zeuge vor 
dem Kreisgericht zu Schrimm verhört; derſelbe ſoll die frühere, auch 
von uns reproduzirte Mittheilung des „Kuryer“ beſchworen haben. 
In dieſer Angelegenheit iſt gegen den Organiſten von Xions, Herrn 
Goebel, die Unterſuchung eingeleitet worden. Der Letztere gedenkt ſein 
Amt aufzugeben und hat dem Propſte Kubeczak gekündigt, was dem 
„Kuryer“ herzliche Freude bereitet. 


r. Geiſtesſtörung. Geſtern mußte ein auf der Halbdorfſtraße 
wohnender Unterbeamter wegen Geiftesftörung ins bieſige ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft werden. Um den Unglücklichen per Droſchke 
he zu bringen, mußten mehrere Polizeibeamte herbeigerufen 
werden. 

r. Eine Rohheit begingen geſtern Abends mehrere Soldaten, 
welche einen hieſigen Schuhmacher! der mit ſeiner Frau vom Spazier⸗ 
gange nach dem Schilling heimkehrte, angriffen, zu Boden warfen 
und in brutaler Weiſe mißhandelten, ſpäter aber ins nahe Gebüſch 
entflohen. 

r. Diebſtähle. Vor ungefähr 14 Tagen fiel eine Maurerfrau 
von der Hinterwalliſchei eine auf der Fiſcherei wohnende Schuhmacher⸗ 
frau im Hausflur der Wohnung der letzteren an, riß ihr den Haar⸗ 
zopf vom Kopfe und entfloh mit demſelben. — Einem am Wilhelms⸗ 
Platze wohnenden Reſtaurateur wurde geſtern aus unverſchloſſenem 
Raume die Summe von 31 Mark in verſchiedenen Geldſorten ge⸗ 
ſtohlen. — Dem . n Ed. Grunwald ſind vor einigen 
Tagen in einem öffentlichen Lokale auf St. Martin verſchiedene von 
Verwaltungsbehörden ausgeſtellte Legitimationspapiere und Atteſte, 
ſowie ein Hemd geſtohlen worden. 


g. Jutroſchin, 3. Juli. [Reichs freundliche Wähler⸗ 
verſammlung. Polniſch⸗zultramontane Kontre⸗ 
minen.] Geſtern fand hier eine Verſammlung von Wählern hie⸗ 
ſiger Stadt und Umgegend ſtatt, an welcher ſich auch Mitglieder des 
reichsfreundlichen Wahlvereins aus Rawitſch betheiligten. Nachdem 
Herr Bürgermeiſter Bondiek die Verſammlung unter Hinweis 
auf den er derſelben eröffnet hatte, wurde Herr Bürgermeifter 
v. Buchholtz (Rawitſch) durch Akklamation zum Vorſitzenden er⸗ 
nannt, welcher nun unter Hinweis auf die 1 Wichtigkeit der 
Wahlen den Zweck des reichsfreundlichen Wahlvereins erörterte und 
dabei der Meinung entſchieden entgegen trat, daß es Zweck des Ver⸗ 
eins ſei, gegen Nationalität und Religion unſerer Mitbürger zu 
agitiren, im Gegentheil beabſichtige er, verſöhnend und einigend 
dahin zu wirken, daß aus allen arteien diejenigen, die treu zu 
Kaiſer und Reich halten, ſich auch zu einer reichsfreundlichen Wahl 
vereinigen. Redner beleuchtete ſodann das Streben der 3 Parteien, 
welche zu den nächſten Wahlen um die Stimmen ringen werden; es 
ſeien dies die Sozialdemokraten, die Polen, die Ultramontanen, letz⸗ 
tere die gefährlichſten Gegner. Herr Diſtriktskommiſſarius Viebig 
ſprach hierauf den Wunſch aus, es möge der reichsfreundliche Wahl⸗ 
verein dahin wirken, daß ein Inſtitut geſchaffen werde, welches den 
oft gedrückten kleinen ländlichen Grundbeſitzern die Möglichkeit biete, 


Warm Frühſtücks⸗Lokal“. Wem nun durch dieſe Schreibweiſen etwas 
traurig zu Muthe geworden fein ſollte, der bemühe ſich gefälligſt nach 
der Sraußbergerſtraße, wo Trauer auf Wunſch in 21 Stunden gefärbt 
wird“, oder gehe in ein „Cafe, Café, Cafe, Cafe“, Catee, Caffe, Caffee, 
Caffée“ ganz abgeſehen von den Variationen mit „K“ — und erlabe 
ſich nach Möglichkeit an dieſem edlen Getränk. 


* Seal bei Aſchersleben, 2. Juli. Geſtern, am 1. Juli, bat ſich 
(wie ſchon kelegraphiſch gemeldet) in der Grube der froſer Aktienge⸗ 
ſellſchaft bei Froſe ein entſetzliches Unglück ereignet. Nachmittags 3 
Uhr ertönte die Sturmglocke. Im Förderſchachte war durch den in 
einer oberen Strecke angebrachten Wetterofen Feuer ausgebrochen, 
welches mit aller Schnelle an dem getheerten Drabtieile hoch gus und 
Förderthurm und Maſchinengebäude in wenigen Minuten in Flammen 
etzte. 40 Bergleute arbeiteten in der Grube. Es retteten ſich von 
allen dieſen blos 13 Mann, die Uebrigen erſtickten in den Strecken 
und im Waſſerhaltungsſchachte. Trotz aller Mühe ſind bis heute erſt 
acht Leichen zu Tage gebracht; wann die übrigen nachgeholt werden 
können, läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht angeben, weil die Gaſe in der 
Grube ſehr ſtark ſind und die Waſſer mit jeder Minute höher treten. 
Sämmtliche Gebäude bis auf Komptoir und Keſſelhaus ſind niederge⸗ 
brannt. Es wäre unbedingt nöthig, daß von Seiten der anhaltiſchen 
Bergbehörde eine ſtrengere Kontrole geführt würde; denn in einem 
Holzſchachte und im Kohlenflötz ſelbſt einen Wetterofen zu bauen und 
dieſen Ofen Tag und Nacht don unerfahrenen Leuten, die höchſtens 
15 bis 16 Jahre alt ſind, feuern zu laſſen, und, techniſch ausgedrückt, 
den Förderſchacht als Schornſtein zu 5 iſt unerhört. Wer 
trägt die Schuld an dem Unglück und wer wird ſich der armen Witt⸗ 
wen und Waiſen annehmen? (Magd. Ztg.) 


„ Bruß i. Wſtpr., 26. Juni. [Hünengrab.) Bei Gelegen⸗ 
beit der Vergrö 1 ſeiner Parkanlagen ſtieß kürzlich der hie ge 
Gutsbeſitzer v. Cichockt auf ein Hünengrab. Als dasſelbe im PER 
des Herrn Gerichtsraths Wend aus Konitz aufgedeckt wurde, fand 
man in dem aus Br Steinplatten rechtwinkelig gebildeten Grabe 
vier Urnen mit Knochenreſten Obſchon beim Ausheben der Urnen 
die größtmöglichſte Vorſicht A wurde, ſo konnte doch nur eine, 
und dieſe nicht einmal vollſtändig erhalten werden; dieſelbe befindet 
id im Beſitze des Herrn Wend. — Am 23. d. M. unterſuchte der 

ehrer Gramſe aus Carnitz das nämliche Hünengrab und fand, etwa 
5 Meter in ſüdlicher Richtung von demſelben entfernt, einen kleinen 
mit Steinen gepflaſterten das welcher, nach den Merkmalen zu ſchlie⸗ 

en, als Herd zum Verbrennen der Leichen 7 — ‚haben dürfte. 
Etwa 30 Schritte von dem Hünengrabe in weſtlicher Richtung fanden 
ih noch zwei Urnen, durch deren Spalten bereits Pflanzen ihre 
Wurzeln geſchlagen batten. In einer dieſer Urnen, welche einen 
Durchmeſſer von 27 Cm. und eine Höhe von 30 Em. hatte, wurden 
Theile eines ſehr genau gearbeiteten Hornkammes von 6 Cm. Breite 
und 5 Cin. Höhe gefunden. Die Außenſeite des Kammes zeigt 21 
kleine, ebenmäßig liegende eingravirte Ringe, welche genau in der 


unkündbare Darlehen zu niedrigem schie 92 erhalten, worauf 
ole Baumeiſter Müller (Rawitſch) die Verſicherung gab, es 
olle dies unter allen Umſtänden angeſtrebt werden. Dem Wunſche 
der Verſammlung entſprechend ſprach hierauf Bürgermeiſter v. Buch⸗ 
15 ltz über die ſogenannten Mal eſetze, deren aden Urſprung 
owie deren keineswegs den Dogmen der kathol. Kirche wider⸗ 
9 1 5 Beſtimmungen er nachwies. Nach einer kleinen Pauſe 


eleuchtete derjelbe Redner die Vortheile der Simultanſchule, worauf 


Seminarlehrer Marſchall (Rawitſch) nach ſeinen Erfahrungen, 
die Sache noch weiter ausführte. Schließlich traten alle anweſenden 
Mitglieder dem reichsfreundlichen Wahlverein bei. Mit einem Hoch 
auf den Kaiſer und Vertheilung der Statuten des Vereins würde 
die Verſammlung geſchloſſen. — Wenn es ſchon auffallen mußte, daß 
an demſelben Tage, an welchem der hieſige Landwehrverein fein 
diesjähriges Feſt feierte, auch der polniſche Handwerkerverein ein 
Gleiches that, ſo muß es geradezu als Demonſtration angeſehen wer⸗ 
den, daß man, als die Abſicht, hier eine Verſammlung des Wahl- 
vereins abzuhalten, bekannt wurde, auch eine polniſche Volksverfamm⸗ 
lung und zwar im nahen Dubin anberaumte. Dieſelbe kam jedoch, 
wie bereits mitgetheilt, nicht zu Stande. 
Neuſtadt a. W., 3. Juli. Geſtern feierte der biefige Land⸗ 
wehrverein ſein diesjähriges Sommerfeſt im Birenwälpchen von 
Löbrze, welches der dortige polniſche Beſitzer, Herr v. Karczewski, 
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt hatte. Ebendaſelbſt fand heute 
das Kinderfeſt, der ſogenannte Maigang der jüdiſchen und evangeli⸗ 
ſchen Schule, ſtatt. Die Betheiligung an beiden Feſten war in dieſem 
Jahre nicht 955 da in unſerem Städtchen zur 1 tiefgehende 
Gegenſätze und Differenzen vorhanden ſind. Wie ich höre, beabſichtigt 
die Wittwe eines hier verſtorbenen Orgelbauers ihr hölzernes Wohn⸗ 
haus, das ſich auseinandernehmen, auf künſtlich angebrachten Rädern 
fortrollen läßt und dabei einige Melodien ſpielt, zur Ausſtellung 
nach Philadelphia durch Vermittelung der hieſigen Behörden 
zu ſenden. — Unſer Arzt, Herr Dr. Szumski, iſt zu einer 6wöchent⸗ 
lichen Uebung nach Glogau einberufen und ſind wir jetzt ſomit ohne 
Arzt. — An Stelle des nach Alt-Boyen bei Schmiegel, Kreis Koſten, 
verſetzten Diſtriktskommiſſaxius Sikorski iſt ſeit dem 1. Juli d. J. 
nach dem Nachbardorfe Mieſchkow der Diſtriktskommiſſarius Kocz⸗ 
wara ſeitens der Regierung kommittirt worden. — Am nächſten Sonn⸗ 
tag, den 9. d. M., findet hier in der Scheune des Ackerbürgers Herrn 
Stanikowski eine polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung ſtatt, bei der 
die Abgeordneten v. Jazdzewski aus Zduny, Kantak, v. Taczanowskt 
und andere Führer der polniſch⸗ultramontanen Partei über die poli⸗ 
tiſche Lage, namentlich über das Sprachgeſetz, reden werden. 
Pinne, 3. Juli, lLandwehrvereinsfeſt.] Geſtern 
feierte der im Monat Mai d. J. hier 5 5 und unter Protektion 
des Oberregierungsrath Freiherrn von Maſſenbach ſtehende Landwehr⸗ 
verein ſein erſtes Stiftungsfeſt in dem nahe gelegenen dem Freiherrn 
von Maſſenbach⸗Pinne Behkrenden Eichwalde Domborowo. Der Aus⸗ 
marſch nach demſelben ſollte um 1 Uhr Nachmittags geſchehen, mußte 
aber wegen bes herabſtrömenden Regens bis nd 2 Uhr, um welche 
zeit ſich das prächtigſte Wetter entfaltete, verſchoben werden. Unter 
Vorantritt der Kapelle des Ne Samter ſetzte ſich der 
impoſante Zug und unter Führung des Frhrn. von Maſſenbach⸗Bia⸗ 
lokoſch nach dem genannten Feſtplatze, von dem Markte aus, in Be⸗ 
wegung, Hier angelangt eröffnete der erſte Vorſteher Freiherr von 
anf kben Baker ſchleß D init ker welche mit ich Hoch 
auf den Kaiſer oß. Die Feſttheilnehmer vergnügten ſich ſodann 
mit Spiel und Tanz bis ſpät Abends. 1 f 


Er der hieſige Landwehr⸗Verein ſein — in der Schmeja⸗ 
inwohner durch die 


are mit ihren Familien und auch 


Mitte einen Punkt baben; die Rückſeite des Kammes 
Roſt angefüllte Vertiefungen, in welchen Metallitifte 
mögen. Die Aa des Kammes iſt die der ſetzt wieder 


zeigt zwei mit 
geſteckt haben 
N t d lern 
Haar⸗ oder Zopfkämme des weiblichen Geſchlechts. In derſelben 
Urne fand ſich auch ein Bronzegegenſtand vor, welcher die Form 
ee Geſ at deſſen unteres, längeres Ende nach vorn gebogen 


* Newyork. [Das Neueſtein Bezug auf weibliche 
Toilette.] Eine Amerikanerin, Mrs. Sa batte bei Be⸗ 
fichtigung eines Eiskellers den eines Columbus würdigen Einfall, die 
Kleidung der Damen inſofern gründlich zu reformixen, daß dieſe nun 
aus einer doppelten Lage Stoff 8 und de J. Sia dens zwiſchen 
beiden Lagen mit einem ſchlechten Wärmeleiter, z. B. Sägeſpänen, gefüllt 
werden ſoll. Die Vortheile einer ſolchen Mode — das „Emanzipirten⸗ 
Koſtüm“ wird ein danach hergeſtelltes Kleid genannt — leuchten ein. Nicht 
blos kann ein ſolches Kleid ſowohl bei der größten Sommerhitze als 
bei der bitterſten Winterkälte getragen werden, ſondern die Inhaberin 
kann auch ganz nach dem Stande des Thermometers die Sägeipan- 
füllung des Kleides ſo reguliren, baf fie ſich A ganz behaglich 
füblt. Die Frage, ob der Schönheit Ham des e Geſchlechts 
durch dieſe auch pbofifalifcben Grunbfägen Tonftruirte Bekleidung 
Genüge geleiftet wird, muß allerdings vorläufig als eine offene ange⸗ 
ſehen werden. 


„Ghiladelpbia 17. Juni. [Deut ſich auf der Ausſtel⸗ 
lun 19 775 gewiſſen e könnte man über die eim 
gänge zum Ausſtellungsplatze ſchreiben. „Hier wird Deutſch geſpro⸗ 
chen“. In den meiſten Departements findet man vornehmlich Deutiche 
engagirt, und iſt es geradezu merkwürdig, daß man in Abtheilungen, 
wo man dies ſicher nicht vermuthet hätte, mit der deutſchen Sprache 
ganz bequem durchkommt. So haben China und Japan deutſch ſpre⸗ 
chende Beamte; der Sekretär des letzteren, Bert Fritz Owen, Sohn 
des londoner Profeſſors Cunliffe Owen, ſpricht ein völlig reines 
Deutſch. Die Tuneſen, ſowohl der Kaufmann, welcher in dem Haupt⸗ 
gebäude ausſtellt, wie auch diejenigen, welche auf dem Platze das tu⸗ 
neſiſche Tingel⸗Tangel in's Leben gerufen haben, find im Stande, ſich 
in deutſcher Sprache zu verſtändigen. Die Mitglieder der äayptif en 
Kommiſſion find entweder in Deutſchland geboren oder ſprechen das 
Deutſche völlig fließend. Rußland, Schweden und Norwegen haben 
deutſchſprechende Beamte, eben ſo die Spanier, Mexikaner, Italiener 
Belgier und Holländer, die Braſilianer und die Engländer. Auch im 
franzöſiſchen Departement kann man Deutſch ſprechen hören. Die 
Bel der ruſſiſchen Ausſteller führt deutſche Namen. Im ameri⸗ 
kaniſchen Departement iſt die Zahl der deutſch ſprechenden Ausſteller 
geradezu großartig; auch find diele Deutſche von Ausſtellern engagirt 
worden, um die ausgeſtellten Gegenſtände zu erklären. Im Regierungs⸗ 
Prad iſt faſt jeder der Angeſtellten, ſo wie 


Ä g e der dort fi i 
undesſoldaten im Stande, eine deutſche Unterhaltung A mung = 
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lagen unter feinem Kopfliffen. N e Ruheſtätte! Manche waren 
aus längſt vergangener Zeit. Schon oft wurde Klage laut, daß Poſt⸗ 
Bae ſehr unregelmäßig beſtellt würden, daß da 
erbrochen angekommen ſei oder wenigſtens ein jeher 5 

Ausſehen gezeigt hätte, daß Martini gewöhnlich in den Kneipen zu 
den ſei, doch wußte er DR vieler Verwarnungen und Strafen ſich 
eine Stellung zu ſichern. Erſt als er in den letzten Tagen des Juni 
einen Dienſt ganz und gar vernachläſſigte, wurde ſeine icht abu 
um 1. Juli vorgeſehen. An dieſem Tage fand er ſich nicht bebuf 

brechnung im Poſtbureau ein und deshalb ſuchte ihn der Poſtvor⸗ 
ſteher Tripke in feiner Wohnung, fand aber dieſelhe verſchloſſen. So⸗ 
gleich ſchöpfte er Verdacht und machte Anzeige Als man das Zim⸗ 
mer öffnete, fand man die Spuren ſeiner Amtstreue. In der Frühe des 
Morgens hatte Martini ſich noch von dem Kaufmann A. Schwantes 
10 Thaler geborgt und war dann unſichtbar geworden. Nach vielem 
Suchen entdeckte man ihn in einer Dachkammer. Jetzt ſitzt er in dem 
biefigen Arreſtlokal. — Freitag ſuchte ein ſchweres Hagelwetter die 
Stadt und Umgegend heim, das den Saatfeldern empfindlichen Scha⸗ 
den zufügte. (Brb. Ztg.) 
Schneidemühl, 3. Juli. [Wahl. Geſangsfeſt.] Bei der 
am 28. v. M. in Deutſch⸗Krone ſtattgefundenen Wahl eines Lande 
ſchaftsrathes für den Deutſch⸗Kroner Kreis iſt Rittergutsbeſitzer von 
Leipziger zu Pietrunke bei Chodſcheſen wiedergewählt worden. — 
An dem in Bromberg ſtattfindenden Sängerfeſte wird auch der hie⸗ 
ſige Männergeſangsverein theilnehmen. f 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die Nr. 27 der „Gegenwart“ von Bu Lindau, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, enthält: Ueber Wablbewegung und In⸗ 
tereſſen vertretung. Von H. B. Oppenheim. — Der Unglaube in un⸗ 
ſerer Zeit. Eine ee Jürgen Bona Meyer. — Literatur 
und Kunſt: Neugriechiſcher Mythus. Von Emanuel Geibel. — Ueber 
Bret Harte. Von Paul Lindau. — Ludolf Pariſius und die Altmark. 
Von Karl Braun. — Volksſeele oder Bücberſeele? Von Carus Sterne. 


— „Das Rheingold“ von Richard Wagner. Vorſtudie. Von H. Ehr⸗ 
lich. — Notizen. — Inſerate. 


2 K ERRRESTIE 
Staats- und Polkswirihſchaft. 


un Prozeß gegen die Moskauer Kommerzleibbank. Die 
dune Zeitung“ hatte die Wiederaufnahme der moskauer 
erhandlungen zum 10. Auguſt d. J. angezeigt. Dem „B. B. C.“ 
wird dieſe Nachricht durch direkte Mittheilung aus Moskau als un⸗ 
richtig bezeichnet. Der Termin zur Wiedereröffnung des Prozeſſes 
iſt noch nicht feſtgeſetzt. 
an Die engliſchen Finanzen. Am Sonnabend iſt das erſte 
Quartal des neuen Finanzjahres abgelaufen und heute ſchon liegt uns 
der detaillirte amtliche Ausweis über die 1 SH Kai und Aus⸗ 
aben Großbritanniens in dem abgelaufenen Vierteljahre vor. Der 
Ausweis lautet günſtiger als die fortdauernde Geſchäftsſtockung er⸗ 
warten ließ. ie geſammten Einnahmen betragen nämlich Lſtr. 
18,347,412 oder Ltr. 80,750 mehr als die Einkünfte in dem entſpre⸗ 
chenden Quartal des ud alt Jahres. An dieſem Zuwachs 
der Staatseinkünfte ſind faſt alle Einnahmequellen betheiligt, mit 
Ausnahme der Stempelgefälle, der Taxen, der Vermögensſteuer und 
des Poſtamtes. Beſonders befriedigend iſt der ſich auf 172,000 Lſtr. 
beziffernde Mehrertrag der Acciſe, man darf daraus ſchließen, daß der 
Wohlſtand der großen Volksmaſſe noch immer im Steigen begriffen 
iſt. Für das am 30. Juni beendete Totaljahr ſtellten ſich die Ein⸗ 
ae auf 77,212,412,412 Lſtr. oder 1,696,429 Lſtr. mehr als in 
1 2 


— ——— — — U 
Vermiſchtes. 


* Aus Jugenheim, dem jetzigen Aufenthaltsorte des ruſſiſchen 
Kaiſers, ſchreibt man der „Köln. Ztg.“: Unſer Städtchen, das ſo an⸗ 
muthig an den Vorbergen des Odenwaldes gelegen iſt, iſt inmitten 
ſeiner Saiſon: „Die Ruſſen find angekommen!“ Die nordiſchen Gäſte 
iehen auch die Sommergäſte in erhöhter Anzahl herbei, wenigſtens 
die wohlhabenderen; die minder vom Glück bevorzugten ih erit 
nach Abzug des Kaiſers und feines Gefolges ein, da dieſe Hofhaltung 
begreiflicher Weiſe die Preiſe der Lebensmittel und Wohnungen in 
die Höhe treibt. Das Schloß Heiligenberg, zu dem vom Orte Jugen⸗ 
heim aus eine breite Chauſſee emporführt, die zu beiden Seiten einen 
Einblick in prächtige Thäler gewährt, liegt auf einer der Kuppen, in 
denen ſich der Odenwald nach der Rheinebene zu abdacht. Früher 
war es ein Kloſter; eine Art Kloſterhof hat ſich noch erhalten, ein 
poetiſches Plätzchen, von altem Gemäuer umgeben und von Epheu 
umrankt, von dem aus man eine köſtliche Fernſicht hat. Nachdem 
das Beſitzthum mehrere adelige Eigenthümer gehabt hatte, ging es 
im Anfang des Jahrhunderts in die Hände der Großherzogin Wil⸗ 
belmine von Heſſen⸗Darmſtadt über, die hier im Kreiſe ihrer 
Kinder die Sommermonate verlebte und es nach ihrem Tode 
ihren beiden jüngſten Kindern, dem 1 Alexander von 

interließ. Obgleich ſie 


dann und wann ein 
EA 
ne 


Heſſen und der Kaiferin von Rußland, cli 
das Schloß weſentlich verſchönern ließ, war Heiligenberg doch nur 
ein einfacher Landſitz geblieben, > wenigſtens im Vergleich zu 


anderen fürſtlichen Sommerſitzen. Sein Schmuck und Kleinod war 
und iſt die ene l von der man einen entzückenden Blick auf die 
weite Rheinebene hat. Viele Reiſende ziehen dieſe Ausſicht der vom 
eidelberger Schloſſe vor. Zur Zeit ſeiner Verheirathung mit der 

räfin Hauk, jetzigen Beine! in Battenberg, lebte dort Prinz Alexan⸗ 
der im Kreiſe ſeiner Familie als einfacher Landedelmann. Weitere 
Ausdehnung erhielt das Schloß und deſſen Umgebung, als es die ruſ⸗ 
iſche Kaiſerin und ihr Gemahl zu ihrem deutſchen Landſitz auser⸗ 
oren; die Räume wurden verſchönert, neue Anbaue gemacht, dar⸗ 
unter ein großer Speiſeſagl. Trotzdem aber bietet es einem Kaiſer, 
der im Winterpalais zu reſidiren gewohnt iſt, noch manche Unbequem⸗ 
lichkeiten und Beſchränkungen, aber über dieſe ſieht Kaiſer Alexander 
Er athmet hier die prächtigſte Luft, er iſt abgeſchloſſen von 


hinweg. . 
Allem Pet und Geräuſch der Welt, er ſieht hier nur die Menſchen, 
die er liebt, er iſt hier Menſch wie jeder andere Erdenbürger. Seine 


eit gehört allerdings den Geſchäften oder meiſtentheils dem Verkehr 
en a Verwandlen, ſeiner Umgebung. Nur die nächſte befindet 
ſich auf dem Heiligenberge, das politiſche und militäriſche Kabinet iſt 
unten in Jugenheim inſtallirt. I. Segel 

„ Hirſchberg, 29. Juni. [Kurioſum. aſthofbeſitzer H. 
e leeren Hain“ ſchreibt dem „Bote a. d. N Fol⸗ 

endes: „Ich habe dieſes Srühjabt ein Bachſtelzen⸗Neſtchen an der 
Tbür meiner Kegelbahn bemerkt und die Thierchen dort geduldet. Am 
Donnerftag ſah ich, daß ein Junges aus dem Neſtchen gefallen war; 
im Begriff, daſſelbe wieder hineinzuſetzen, ſehe ich, wie ein von den 
Bachſtelzen ausgebrüteter Kukuk in demſelben get welcher, nachdem 
ich ihn in ein Gebauer geſperrt, von den Bachſtelzen tüchtig gefüttert 
wird, während die jungen Bachſtelzen verhungern mußten.“ { 

* Matibor, 27. Juni. Der Fleiſchermeiſter Auer kaufte dieſer 
Tage, wie der „Oberſchl. Anz“ berichtet, auf dem dem Herzoge von 
Nakibor gehörigen Gute Wieſenbof einen Ochſen mit ſechs Füßen. 
Das Thier iſt vollſtändig ausgebildet, 4 Fuß hoch, 1% Jahr alt und 
bat ein erhebliches Gewicht. Der fünfte und ſechſte Fuß ſind aus dem 
Nacken herausgewachſen, und zwar fo, daß fi je einer dieſer an die 
rechte und linke Seite des Rückens ſchmiegt. Das eine dieſer Beine 
hat eine Länge von 2 Fuß. Höchſt merkwürdig hierbei iſt, daß ſich 
am rechten Beine eine ungeſpaltene Klaue, am linken dagegen eine 
geſpaltene befindet. Das Thier pflegt ſich ſtets auf die rechte Seite 
zu legen. 5 

* Chemnitz, 2. Juli. Soeben durchläuft unſere Stadt die Kunde 
von einem in der Nacht vom 1. zum 2. Juli in dem benachharten 
Reichenbrand verübten vierfachen Morde. Der Faktor Buſch⸗ 


mann kehrte Nachts von einer Reiſe zurück und fand feine Ehefrau 


Toulon, 5. Juli. Die erſte Diviſion des Mittelmeergeſchwade 
iſt heute nach Tunis abgegangen. ö 

Konſtantinopel, 5. Juli. Der Fürſt von Montenegro hat das 
vor acht Tagen an ihn gerichtete Telegramm des Großveziers tele⸗ 
grapbiſch durch die von vorgeſtern datirte Kriegserklärung beantwortet. 
Der Fürſt dankt für die Anerkennung ſeiner loyalen Haltung, erklärt 
aber die Zuſicherungen der Pforte nicht annehmen zu können. Di 
Pforte ſei durch die lügenhaften Berichte ihrer Agenten getäuſcht, die 
Blokade beſtehe faktiſch. Die türkiſchen Truppen an der montenegri⸗ 
niſchen Grenze ſeien letztzeitig vermehrt worden, er habe mit Mühe, 
den Rath der Mächte befolgend, die Unterthanen von der Beteiligung 
an der Inſurrektion abgehalten und die Pazifikation unterſtütztz doch 
ſehe das Volk ein, die Pforte ſei nicht im Stande, den Kampf zu 
beenden; er ſelbſt billige dieſe Anſicht und ziehe vor, offen den Krieg 
zu erklären. 


Berlin, 5. Juli. Der „Reichsanzeiger“ erklärt, die ausländiſche 
Blättern entſtammende Nachricht, der deutſche Generalkonſul Graf 
Bray in Belgrad ſei bei dem Abſchied des Fürſten Milan erſchienen, 
um demſelben ſiegreiche Rückkehr zu wünſchen, ſei unrichtig. Graf 
Bray habe inmitten einer zahlreichen Zuſchauermenge ſich am Donau⸗ 
ufer befunden, um der Einſchiffung des Fürſten zuzuſehen und habe 
kein Wort mit dem Fürſten Milan gewechſelt. 

Belgrad, 5. Juli. Offiziell wird gemeldet: Von einem ſerbiſchen 
Angriff auf Niſch iſt hier abſolut nichts bekannt; der einzige Angriff 
der Serben in dieſer Richtung war gegen Bading Glawa gerichtet 


und erwachſene Tochter todt und zwei Kinder in ihrem Blute ſchwim⸗ 
mend, mit einem Beile ſchrecklich verſtümmelt. Die Verletzungen des 
älteren Knaben ſind derart, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Da aus der Buſchmann'ſchen Wohnung nichts entwendet war, lenkte 
ſich der Verdacht auf zwei im Hauſe wohnende Leute, Vater und 
Sohn, denen Buſchmann ae hatte. Als Motiv der ſchrecklichen 
That bezeichnete man Rache. Die beiden Miethsleute ſind ſofort zur 
Haft gebracht worden; eine gerichtliche eee D ga 


. A. Ztg. 
* Der Selbſtmord nach vorheriger Anzeige greift 5 . = 
aus Berlin: „Der 


und der Haut (Virchow); 3) über die Herftellung der prähiſtoriſchen n d 

Sch 19 ; I I 08 FEN Mn la welcher vollftändig gelang, indem das verſchanzte türkiſche Lager i 
Schagfhauſen); ur Keltenfrage (Dr. Riecke, Dr. Mehlis, Pro die Hände d ie S pa . 

Dr. Sievers). Die Verſammlungen werden im akademiſchen Roſen⸗ ie Hände der Serben fiel und die Serben Akpakanka wegn hmen 


Bei Saitchar griffen die Türken am Montag den Oberſten Leſchjani 
an, überſchritten den Timok bei Veliklizwor, um Saitchar anzugreifen, 
wurden jedoch vollſtändig zurückgeworfen. Geſtern erneuerten die 
Türken ihren Angriff bei Velikiizwor, welches ſie mit Projektilen an⸗ 
zündeten. Bei dem Dorfe Vrazogruci entbrannte ein heftiger Kampf 
und dauerte den ganzen Tag; diesmal ſcheiterten alle Anſtrengunge 
der Türken, über den Timok zu gelangen, während im Verlaufe des 
Gefechts die Serben auf türkiſches Gebiet bei Bacionge eindrangen 
Die ſerbiſche Artillerie zeigte ſich der türkiſchen über egen und brachte 
den Türken ſchwere Verluſte bei. In Bosnien bemächtigte ſich General 
Alimpies der befeſtigten türkiſchen Stellungen vor Beljina und nah 
den Türken Gefangene, Fahnen, Gewehre, Pferde und viel Schlacht⸗ 
vieh ab. Die Türken zogen ſich nach Beljina zurück, welches in Brand 
gerieth und von Serben zernirt wird. 4 
Waſhington, 5. Juli. Der deutſche Geſandte überreichte dem 
Präſidenten Grant geſtern ein Handſchreiben des Kaiſers Wilhelm 
worin Letzterer zur Jubelfeier der Union ſeinen Glückwunſch ausſprich 
und die Hoffnung auf ein fortwährendes Wachſen der Wohlfahrt 
und der Freundſchaft der amerikaniſchen und deutſchen Nation aus⸗ 
drückt. Präſident Grant nahm das Handſchreiben mit den lebhaf⸗ 
teſten Dankesausdrücken entgegen und fügte hinzu, die Wünſche des 
Kaiſers würden von der Nation hoch aufgenommen werden und in 
ganzen Lande den lauteſten Widerhall finden. 


ſaal gehalten. Die jenenſer Sammlungen ale Funde 
die fonftigen wiſſenſchaftlichen Muſeen und Ka 

und zum Schlu 
dag Prgſeſſorg in der weiteren Umgegend von Jena, unter Führung 
des Profeſſors Klopfleiſch vorgenommen. 

* In Braunſchweig ſtarb am 27. Juni, faſt 85 Jahre alt, der 
Oberſt- Lieutenant a. D. v. Brömbſen, der, 1804 in ein preußiſches 
Regiment eingetreten, die Schickſale des Blücher'ſchen Corps 1806, des 
braunſchweiger Corps 1809 und des engliſch⸗braunſ . Regi⸗ 
ments in Spanien mit durchlebt und dann auch noch an dem Kriege 
gegen Frankreich 1815 Theil genommen bie In der Schlacht bei 
Quatrebras erhielt er einen Schuß durch die Bruſt, genas zwar in 
kurzer Zeit, hat aber die Kugel, die ihm den Tod bringen ſollte, bis 
an ſein Lebensende 61 Jahre mit ſich im Körper herumgetragen. Bei 
der Obduktion ſeiner Leiche iſt das Geſchoß, welches zwiſchen der 
zweiten und dritten Rippe eingedrungen, um die Lunge herumgegangen 
und im Rücken ſitzen geblieben war, dort in einer beutelförmigen Ein⸗ 
kapſelung gefunden worden. Im Jahre 1848 hat Brömbſen als braun⸗ 
. Bataillons⸗Commandeur noch an dem Feldzuge in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein Theil genommen; da er aber bei Apenrade mit dem 
Bere 255 und ſich nicht unbedeutend verletzte, trat er 1849 in den 

uheſtand. 

r Johannisbad, 2. Juli. Es wäre nicht unintereſſant, wenn 
alle Kurorte die Differenz im Beſuche gegen das Vorjahr vom letzten 
Juni bekannt geben wollten. Die unjvige beträgt 10 Parteien mit 
44 Perſ., womit wir gegen 1875 im Rückſtande ſind, der Kurbeſuch 
bis Ende Juni beziffert ſich auf 237 Parteien mit 443 Perſonen, geſtern 
betrug der Zuzug wohl über 20 neu ankommender Parteien. 


* Kreuznach, 2. Juli. Heute Mittag gegen 1 Uhr ſtürzte die 
dem Bahnbofe gegenüberliegende, im vorigen Jahre erbaute Braue⸗ 
rei total zuſammen. Das anſtoßende Wohnhaus blieb unverſehrt. 
Urſache des Zuſammenſturzes ſoll der ae ein r drei 
einander gebauten Kellergewölbe ſein. iche waren d 
Arbeiter ſämmtlich zum Eſſen weg und iſt jo großes Unglück vermie⸗ 
den worden. 

* Aus Philadelphia wird dem „B. C.“ Folgendes geſchrieben: 
Der Stangenſchen Reiſegeſellſchaft nach Nord Amerika it in 
bieſiger Stadt ein großes Unglück paſſirt. In einem Waggon der 

ferdebahn iſt nämlich am 17. Juni dem die Geſellſchaft perſönlich 
egleitenden Karl Stangen in einem Moment, wo er ſich zufällig von 
den Reiſegefährten getrennt hatte, ſein Portefeuille aus der inneren 
Weſtentaſche mit der ganzen Baarſchaft im Betrage von über 10,000 
Thlr. entwendet worden. Als derſelbe den Verluſt bemerkte, wax der 
Dieb bereits verſchwunden. Obgleich natürlich dieſer Vorfall ſofort 
der Polizei angezeigt wurde und dieſelbe 3 alle Banquiers 
bier, in New⸗Nork, Baltimore u. ſ. w. telegraphiſch benachrichtigte, 
den Gauner zu arretiren, ſobald derjelbe eine größere Summe Reichsmark⸗ 
ſcheine a 500 Mark wechſeln ſollte, fo iſt doch wenig Ausſicht auf Wieder⸗ 
erlangung des Geldes vorhanden, indem die Perſon des Thäters noch 
nicht einmal feſtgeſtellt ift. Da Stangen im Augenblickeinen fo bedeutenden 
Betrag hier nicht beſchaffen kann, ſo wird die Geſellſchaft ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auflöſen, wenn das Geld nicht innerhalb 3 Tagen wieder⸗ 
erlangt iſt. Jeder, der die Mittel dazu mitgenommen hat, oder ſich 
hier welche beſchaffen kann, wird dann eben nach eigenem Gutdünken 
noch einige Touren in Amerika machen, die Uebrigen müſſen aber 
eheſtens nach Europa zurückkehren. Herr Stangen verſpricht zwar 
ür den Verluſt „nach Möglichkeit“ aufzukommen. „Nach Möglichkeit“ 
iſt aber ein dehnbares Wort und wenn der Reiſeunternehmer dazu 
in der Lage geweſen wäre, hätte ex ſich eben wahrſcheinlich tele 
raphiſch die zunächſt nothwendige Summe von Berlin aus auszahlen 


Erwiederung. 
Seitdem des Staates höhere Bildungsanſtalten den jüdiſchen Mit⸗ 
ber⸗ gern erſchloſſen find, haben dieſe mit wiſſens u e 
5 der enſelben zuge £ in neuer be 
Regierung, theils um den Unterricht zu verbeſſern, theils um von der 
Konfeſſion unbeirrt das vaterländiſche Gefühl der Zuſammengehörig 
keit in der en zu ſtärken, die Verſchmelzung der Elementarſchulen 
zu ſimultanen Anſtalten erſtrebt hat, da wurde dieſe Intention zumeiſt 
von einzelnen jüdiſchen Familien wie von Synagogen⸗Gemeinden be⸗ 
reitwillig unterſtützt und gefördert. In beiden Fällen ging ma 
natürlich von der Anſicht aus und baute auf die Zusicherung, daß die 
religiöſe Erziehung der Kinder durch den Beſuch ſolcher gemeinſamen 
Schulen in keiner Weiſe . werden müſſe, ſtützte man ſich 
auf die berechtigte Erwartung, daß humane, pflichtgetreue Lehrer den 
eg Kindern keine Verletzung ihrer Religionspflichten zumuthen 
werden. Ber ET * 

Jetzt dagegen könnten jüdiſche Eltern ſich bitter enttäuſcht und zu 
ſchwer wiegender folgenreicher Beſorgniß angeregt fühlen, wenn 
in einem Eingeſandt (Nr. 457 


in Wahrheit, wie ein Herr Dr. X. 
dieſer Zeitung) glauben machen will, „auf den hieſigen Knabenſchulen, 
beſonders den höheren, von ſämmtlichen Lebrern als ein großer Uebel⸗ 
ſtand befunden wurde, daß, die jüdiſchen Schüler an Sonnabenden und 
Feiertagen nicht ſchreiben. 
Wir wollen mit dem Manne nicht darüber rechten, ob es bei 
einigem Wohlwollen, zumal in höheren Lehranſtalten, in denen ja 
nicht Handarbeiter, ſondern denkende Menſchen ausgebildet werden, 
beſonders ſchwer fallen kann, eine von den jedem Lehrgegenſtande zu⸗ 
gewieſenen wöchentlichen Stunden ausſchließlich mit mündlichem Un⸗ 
kerrichte auszufüllen und dieſe mündlichen Lehrſtunden zumal mit 
Rückſicht auf eine größere Anzahl jüdiſcher Schüler auf Sonnabend 
zu verlegen. Es iſt aleicheiltig, daß Dr. k. mindeſtens einem Theile 


* 


5 


aſſen. Jedenfalls iſt dieſer Diebſtahl ein ſchwerer Schlag für die — der jüdiſchen Schüler Faulheit als einzigen Beweggrund zur Sabbath⸗ 
etwa vierundzwanzig — Vergnügungszügler, die ihr Bel Herrn beligung unterſchiebt, daß er einzelne Knaben gegen „zelotiſche“ Mit⸗ 
Stangen anvertraut hatten und die nun um den größeſten Theil | ſchüler, „liberal denkende? Eltern gegen „blind am Buchſtaben des 


Geſetzes klebende“ aufzureizen trachtet, gleichgiltig auch, wie der tole⸗ 
rante Mann gegen die „Intoleranz einiger Frommen“ eifert und uns 
darüber belehrt, welches Schreiben als eine Entheiligung der Feier⸗ 
tage zu betrachten ſei, welches nicht. g f 
ur Eines, jüdiſche Mitbürger, wäre nicht gering anzuſchlagen, 
das Eine, wenn — der Mann — auch nur theilweiſe — die Wahr⸗ 
heit ſagte. Sollten in Wahrheit an hieſigen Schulen einzelne ehren 
„als großen Uebelſtand“ die Sabbathheiligung eurer Kinder befinden 
und letztere vielleicht durch 5 dur Seinen f oder gar 
durch Strafen zur Uebertretung der ekanntlich einen ſakramentalen 
Charakter tragenden Sabbathgeſetze zu verleiten ſuchen, ſo werdet ihr 
vorläufig noch nicht daran denken, was jene toleranten Herren wahr⸗ 
ſcheinlich gern ſähen, beſondere jüdiſche Lehranſtalten zu gründen, oder 
was ein anderer Menſchenfreund kürzlich in Ausſicht geſtellt hat, die 
Bildung 9 „jüdiſcher Coeten“ zu fordern oder zuzulaſſen. Eine 
Anzeige bei den vorgeſetzten Hexren Direktoren würde gegen ſolche 
durch verkehrten Eifer deranlaßte Attentate auf eure Heiligthümer 
und auf das Herz eurer Kinder gewiß rechtzeitig Abhilfe ſchaffen. 
Andernfalls würden einzelne Differenzen dex religiöſen Anſichten die 
Nach r un der jüdiſchen Gemeinde zuverläſſig nicht abhalten, das 
Recht unbehinderter Religionsübung einmüthig an zuletzt maß⸗ 
gebender Stelle zu ſuchen und zu ſichern. Man hätte vielleicht man⸗ 
ches Schlimme zu befürchten, wenn — wie der alte Müller vo 
Sansſouci ſagte — das Kammergericht in Berlin nicht wäre. 

Aber, jüdiſche Eltern, ſeiet jedenfalls ar Herrn Dr. X. gewarnt 
und zu einiger Achtſamkeit auf etwaige feiner Anſchauung entſprechende 
Vorgänge in hieſigen Schulen angeregt! Dr. 9 

. r. M. 


Entgegnung 
auf den Artikel zur Fleiſchſchan der Poſener Zeitung unter No. 458. 

* Artikel iſt ane Fehn nach, ch gegen die Fleiſch⸗ 
beſchauer als gegen uns Fleiſcher gerichtet. Da derſelbe aber zugleich 


geeignet iſt das Publikum zu unſerm Nachtheil mißtrauiſch zu machen 
(Beilage.) 


ihrer Weltausſtellungsreiſe kommen. Es iſt das eine neue Beſtäti⸗ 
gung des guten alten Wortes „Selbſt iſt der Mann.“ 


— — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


unn 


Telegraphiſche Nachrichten. k 
Peſt, 5. Juli. Das Amtsblatt veröffentlicht einen energiſchen 
Erlaß des Miniſters des Innern an die Behörden, worin er dieſelben 
unter ſtrengſter perſönlicher Verantwortung anweiſt, jede Art von 
Umtrieben gegen den mit Oeſterreich im Frieden lebenden türkiſchen 
Staat aufs Entſchiedenſte hintanzuhalten und nach den Geſetzen zu 
beſtrafen. 
Paris, 5. Juli. Die Regierung unterſagte die Aushebung von 
Freiwilligen, ferner die Sammlung von Unterſtützungen für Serbien. 
Verſailles, 4. Juli. [Deputirtenkammer.] Marcou 
(radikal) beantragt, die Urheber und Mitſchuldigen des Staatsſtreichs 
vom 2. Dezember 1851 in Anklageſtand zu verſetzen. Die Bonaparti⸗ 
ſten verlangen Dringlichkeit, welche mit großer Majorität angenom⸗ 
men wird. Der Bonapartiſt Dufour beantragt die Mitſchuldigen der 
Revolution vom 4. September 1870 in Anklageſtand zu verſetzen und 
der Bonapartiſt Mitchel beantragt ein Gleiches hinſichtlich der 8 
Millionen Wähler, welche das Plebiscit votirten und dem Kaiſerreich 
den Eid leiſteten. Choiſeul (Republikaner) erklärt, das Syſtem der 
Bonapartiſten bringe die parlamentariſche Ordnung in Mißkredit und 
beantragt Dringlichkeit für den Antrag Mitchel, welche mit großer 
Majorität angenommen wird. Choiſeul beantragt Vorfrage, welche 
mit 362 gegen 372 Stimmen angenommen wird. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſo ſeben auch wir uns zu einer Entgegı enöthigt. Zur Berubi- 
0 zu einer Entgegnung genöthigt. Zur Berubi⸗ 
Achs des Publikums diene zunächſt Die Verſicherung, daß die angeb⸗ 
ein Gewiſſenloſigleit der Fleiſchbeſchauer nicht den hohen Grad der 
irklichen Gewiſſenloſigkeit des Einſenders erreicht. Denn mit folder 
920 an grober Unwiſſenheit der thatſächlichen Verhältniſſe hat letzterer 
n. 
Die 38 Mitglieder des unterzeichneten Vereins haben zuſammen 
5 Shmeine im Monat geſchlachtet. Zu einer wahren Kunſtleiſtung 
erſteigt ſich Einſender mit der Behauptung, daß für die Unterſuchung 
on ca. 180 Schweinen der Fleiſchbeſchauer nur 9 bis 10 M. monate 
iche Fu erhält, keinen der Vereinsfleiſcher iſt ein ſolch 
genügſamer Fleiſchbeſchauer bekannt, jeder hält vielmehr auf den vor⸗ 
chriebenen Gebüyrenſatz. — Wenn Einſender bevor er ſchrieb, ſich 
nur über den Sachverhalt bei wohl informirten Leuten erkundigt hätte, 
Würde er erfahren haben, > allein bei den Mitgliedern unſeres 
ereins feit Mitte Novbr. v. J. dreißig trichinöſe Schweine entdeckt 
rden find, eine Anzahl die nach unſeren Erkundigungen bei einer 
Ciden Menge geſchlachteter Schweine in keiner anderen großen 
tadt entdeckt worden iſt. Dieſe Zahl ſollte dem Einſender ein Be⸗ 
keis ſein, daß die Fleiſchbeſchauer gewiſſenhafter ſind, als er ſelbſt es 
in der grundloſen Beſchuldigung Anderer. Eine ſolche und zwar 
die Beſtechung der Fleiſchbeſchauer durch uns iſt in der Behauptung 
es Gebührenſatzes von 5 Pfennige für ein Schwein zu finden. Wenn 
der Einſender ein Ehrenmann ſein ſollte, dann erwarten wir, daß er 
en Muth hat, nicht nur mit feinem, werthen Namen hervorzutreten, 
ſondern auch die angeblich oberflächlichen Fleiſchbeſchauer der Polizei 
anzeigt und öffentlich bezeichnet. In; h 
m Uebrigen wollen wir dem Einſender noch empfehlen, zu feiner 
Beruhigung für ein Geſetz zu ſorgen, welches folgenden einzigen $ hat. 
„Jedes eſchlachtete Schwein muß von einem vereideten Fleiſchbeſchauer 
nterfuct, und keines darf bei Strafe für trichinenfrei erklärt 
en.“ 
Poſen, den 5. Juli 1876. ir 
Der Berein der pofener te zur gegenſeitigen Unterſtützung 
ei Trichinenſchaden. 


5 Man ſchreibt uns aus Berlin: Die Ziehung der Flora Lotterie 
at gemäß Bekanntmachung der Direktion prompt am 1. Juli c. 
Alter, ſtaatlicher Aufſicht begonnen und wird ähnlich der preußiſchen 

laſſenlotterie täglich bis zum Schluß fortgeſetzt. Die Ausloofung 


Nolhwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Poſen Vorſtadt Die hieſi e B 
r ürgermeiſterſtelle, 
Dalifchei Nr. 30 (Wallſchel Straßeſwamit das ſtädtiſche Talent ver⸗ 


r. 89) belegene, dem Hotelier Louis bund 

en, iſt vakant und ſofort zu be⸗ 
5 v. Frankenberg ge⸗ 309 Einkommen der Stelle brich 
Nn 1 1 mit 777 1200 Mark nebſt etwa 300 Mark Ent⸗ 
iR — von 6 . veranlagtſſchädigung für Büreaumiethe, Schreib- 
W. 0 5 ehufs Zwangsvollſtreckung imſhülfe und Schreibmaterialien ze. Qua; 
daß 5 nothwendigen Süb ⸗ſlifizirte Bewerber wollen ſich unter 
x atton am Einreichung ihrer Atteſte und eines 


. . Selbe d 3 deen be 24, San 181. 
+ ey *. . ° 9 


Der Magiſtrat. 
Vormittags 10 Uhr, Offene Lehrerſtelle. 
Lokale des unterzeichneten Gerichts, ; 

immer Nr. 13 verfeigent werden. Die 6, Lehrerſtelle an der hieſigen 
Poſen, den 27. Juni 1876. Bürgerſchule iſt erledigt und ſoll bal- 
N g : digſt beſetzt werden. Das Einkommen 
Königliches Kreis⸗Gericht. beträgt inkl. Wohnungsmiethe 760 
8 
Der Subhaſtationsrichter. Mark; außerdem 36 Mark für Erthei- 
lung des Turnunterrichts, 6 Mark 


In unſer Firmenregiſter iſt bei Nr ein pe hieſigen Schulkommiſſion 


d das Erlöſchen der Firma Adolphſe Kr i 
chulz in Koften heute eingetragen Hie Schul- Kommiſſton 


15 Oberſchleſiſche 


Koſten, den 30. Juni 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Eiſenbahn. 
Vom 1. Juli cr. ab findet im Preu- 


Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Das in Liſſa auf der Koftener- e e Verbande die direkte 
trage unter Nr. 728 belegene Grund- Expedition von Gütern aller Art im 
ſtück, deſſen eingetragener N 
an Opprower iſt, welches nur lichen Oftbahn und der Oberſchleſiſchen 
Ir Gebäudeſteuer und zwar mit einem Bahn einerſeits und Stationen der 
ährlichen Nutzun gwertß von 210 Mk.] Rheiniſchen Bahn andererſeits zu den 
veranlagt iſt, ſoll Zwecks Zwangsvoll⸗Jfür dieſe Stationen im Oſtdeutſch⸗ 
ftreckung 1 5 er f N a 
. Augu angegebenen en, 
am 11. Sept. 1876, . Pe) Klaſſifikations 
V ormittags 11 Uhr, eſtimmungen via Welwer⸗Dort⸗ 


„ mund W. E. ſtatt. 
an der Gerichtsſtelle hierſelbſt (Zim. Exemplare des Tarifs ſind bei den 


mer 15) in nothwendiger Subhaſtation] Verbandſtationen zu haben. 
I der ni 1825 Breslau, ide 2 1876, 
* 8 3 Königliche Direktion. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. - N - 
Se Soöfafitiontriäter e Wekanntmachung. 
Die Umlegung von Straßenpflaſter 8 Nachmi 
auf der Provinzial⸗Chauſſee Krotoſchin⸗ Am 17. Juli ec. Nachmittags 
awitſch und zwar 3 Uhr werden auf dem Bahnhofe 
von Station 46,0 + 35 m. bis Pleſchen. Station der Poſen Kreuz. 
467 in der Stadt Rawitſch, ver. A Sb 2 ee eur 
ir a Materialien auf haltend, desgleichen am 18. Juli e., 
von Station 33,8 + 20 m. bis 34,2 auf dem Bahnhofe Oſtrowo, Mittags 
+98 m. in dem Dorfe Sobialkowo, 12 Uhr, 36 Stück ſchmalſpurige Mul 
veranſchlagt erel. Materialien auf denkipplowrys, und Mittags 3 Uhr 
1204 Mark auf Bahnhof Przygodzice 2 Unter; 
ell im Wege der Submiſſion, jedes grumdöpflüge, 2200 Stück Schwellen 
008 für ſich, vergeben werden. zur ſchmalſpurigen Bahn und noch 
1 Roftenanfchta und Bedingungen Mag d Ae . — 1 
Önnen in den Dienftftunden in meinem eine 572 55 Poſition en er 1 
eſchäftszimmer eingeſehen, auch gegenſſich gegen gleich bare Bachlung ir 


rſtattung der Kopialien von hier aus fauft werden. 


bezogen werden. x , 
Qualifizirte Unternehmer werden auf 2 5 unte ſchriftlich er 


gefordert ihre Angebote bis ſpäteſtens th Oftrowe, den 3. Juli 1876, 
Sonnabend, d. 15. Juli c., Ber Ingenieur 
Vormittags 11 Uhr. F. Bake. 


in verſiegelten und mit der Aufſchrift P „ oe w 7 
aenen Schreiben an mich gelangen zu Guts⸗Kauf 5 Geſuch 
fen 
ö 0 i von 6001000 Mrg. mit gutem Boden 
Fe 1 — und 1 Gut von 500-800 Mrg in d 
eſcha 
Rawitſch, den 3. Juli 1876. 
Königlicher Kreisbaumeifter. | 8. Goldmann, Breslau, 


ngebot auf Pflaſterarbeiten“ ver: 
0 die Submittenten find berechtigt der] Ich ſuche unweit Poln. Liſſa 1 Gut 
r 
zimmer ſtattfindet beizuwohnen. za für zahlbare Herren ſofort zu 
aufen. 
Kö 
: M. Wolff. Neue Schweidnigerſtraße 9. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Keyl. 
75 25 Pf. aus der Kirchenkaſſe und Aus.] Bei dem auf Blatt Nr. 205 des] Przy nieruchomosei zapisanéj na 
VBellanntmachung. ſind er Verbeſſerung. 0 Meldungen Grundbuchs der Stalt Schwerin a. W. 2 205 ksiegi Fee ron 


igenthümer Verkehr N Stationen der König h 


Wochen in Anſpruch nehmen und iſt während der Ziehungsdauer 
an den bisherigen Debitſtellen, welche die Looſe für eigene Rechnung 
übernommen, nur noch ein geringer Vorrath zum Verkauf übrig. 
Sämmtliche Nummern ſind in das Ziehungsrad hineingelegt und 
nimmt alles in höchſter Ordnung ſeinen Fortgang, worüber Sr. 
Exellenz der Herr Miniſter des Innern ſeine volle Befriedigung 
ausgeſprochen hat. 


Uf. Weber die Witterung des Juni 1876. 


Der mittlere Barometerſtand des Juni beträgt nach 29 jäh⸗ 
rigen, täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mittags um 2 Uhr 
und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen angeſtellten Beob⸗ 
achtungen: 27“ 10“ 87 (Pariſer Zoll und Linien). Der mittlere Ba⸗ 
rometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 10“ 60, war alſo 
nur um 0“ 27 niedriger, als das berechnete Mittel. 

Im vergangenen Monat herrſchte der N. und NW. und vom 
5. bis 13. der O. und SO. vor und brachte meiſt heiteren Himmel; 
am 13. trat ein Gewitter mit ſchwachem Regen ein, nn bei NW. 
und W. am 15. und 16. 179,8 und 62,7 Kubikzoll Regen fiel, während 
an den anderen acht a die Niederſchläge nur unbedeutend 
waren. Das Barometer ſchwankte faſt immer zwiſchen 27“, 10“ und 
28“ 1,“ und war nur unbedeutenden Veränderungen unterworfen., 

Am höchſten ſtand es am 20. Morgens 6 Uhr: 28 2“ 00 bei N., 
am tiefften am 10. Mittags 2 Uhr: 27° 7“ 61 bei S.; mithin be⸗ 
trägt die größte Schwankung im Monat 6“ 39, die größte 
Schwankung innerhalb 24 Stunden: + 3° 06 (durch Steigen) 
vom 4. zum 5. Mittags 2 Uhr, während der Wind von W. durch 
WW. nach OSO herumging 5 } 3 

Die mittlere Temperatur des Juni beträgt nach 29 jährigen 
Beobachtungen + 13° 67 Reaumur, iſt alſo um 3° 62 höher, als die 
des Mai; die mittlere Temperatur des vergangenen Monats war + 15° 
15, war alſo bedeutend, nämlich um 19 48 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 3. von -+ 11 13 Reau⸗ 
mur auf -+ 16° 37, ke darauf bis zum 5. auf + 13° 63, ſtieg bis zum 
10. auf + 19° 33, is 31 - } 
allmälig auf + 15° 57, fiel bis zum 24. auf + 11° 33, ſtieg dann bis 
zum 29. auf + 16° 50 und fiel am 30. auf 15,40 Grad Wärme. 


2 2 
Obwieszezenie. 
In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter W. naszym rejestrze tyczacym 
iſt bei el unter Sun eingetragenen sig spölek pod Nr. 2 W Kol. 4 


Vorſchußverein zu Wollſtein eingetra-|Przy „towarzystwie poäyczkowem 

gene Genoſſenſchaft in Kol. 4 ein- Wolsztynie zapisanej spölce 

getragen worden: Wp 2 a 
An Stelle des am 1. Juli c. aus⸗ mie] sce 
ſcheidenden Kaſſirers, Kämmerer 5 
Auguſt Krauſe iſt der Kauf 
mann Amand. Neitzelt hier⸗ 
ſelbſt gewählt worden. Eingetra 
en zufolge Verfügung vom 
1. Juni 1876 (cfr. Akten betr. 
das Genoſſenſchafts Regiſter 
Lib. 62). 


era 
rausego obrano tutajszego 
kupca Amanda Neitzelta. Wpi- 
sano w skutek rozporzadzenia 
z dnia 21. Czerwca 

W dniu 28. Ozerwca 1876 (cfr. 
te sig rejestru spötek 


Wolkztyn, 21. Czerwea 1876. 
Krölewski sad powiatowy. 
Wydziat pierwszy. 


Obwieszezenie. 


Wollſtein, den 21. Juni 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


ebildete Zweigdokument iſt verloren 5 
denen Joch Par 97 75 a 7 e e t . 
beglaubigten Abſchri es  Kaufver- 5 kontraktu kupna 

15. November 1846 na 1846 „ . 


| ber beträchtlichen näher im Proſpekt bezeichneten Gewinne wird ca. | 


iel bis zum 15. auf ＋ 100 63, ſtieg bis zum 21. | 


Freiwillige 


von Poſen, an der Eiſenbahnſtelle 
Zabitowo belegene Landgrundſtück 
deſtehend aus: 


8 ' und Gemüſe 

Das über dieſe Antheilsforderung| P Dokument oddzielny na rzeezong|&rnte ſowie 15 dazu gehörigen maſſt 
ven Gebäuden ſoll wegen 
des Beſitzers 


6. Juli 1876. 


7. Mittags 2 Uhr: 
am tiefſt en 


nd O. = 11 S. = 5 2 15 
NNO. 3 OSS. 1 SSW. 1 WNW. 5 
9 — SO. = 12 SW. = 1 NW. = 15 

0 SSO. = Br, N 


ONO. 5 1 | WSV NW. = 5 
ift die mittlere Windrichtung von Weit 19° 37 15“ zu Nord 
berechnet worden. 5 z 3 

Die Niederſchläge betrugen an 10 Tagen mit Regen 
Kubikzoll auf den Quadratfuß Land fo daß die Regenhöhe auf 31“ 13 
ſtieg. Das größte Tagesquantum fiel am 15. und betrug 179,8 Kubik⸗ 
zoll auf den Quadratfuß. Es wurde 1 Wetterleuchten und 4 Gewitter 
beobachtet. Nur ein Tag war Be * 

Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens — 
80 Prozent, des Mittags 2 Uhr 49 Prozent, des Abends 10 Uhr 74 
Prozent und im Durchſchnit 68 Prozent der Sättigung. Der mitt⸗ 
lere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſer⸗ 
N 4” 73; mithin der Druck der trockenen Luft 
allein % 86. 


— 
Strombericht. 


(Aus dem Sekretariat der Handelskammer.) 
Schwerin a / W. 


29. Juni Zille 13672, Carl Tobias, mit Faſchinen, von Weitze nach 
otsdam. Kahn 284, Jof. Noak, mit Stabholz, von Poſen 
nach Landsberg. Zille 14664, Wilh. Lehmberg, mit Brenn⸗ 
holz, von Zirke nach Berlin. Zille 15683, Aug. Benzien, mit 
rennholz, von Zirke nach Berlin. 
17 Flöße, Nikolaus Jowiakowski, mit verſch. Hölzern, von 
Sieradz nach Glietzen. Zille 15179, Heinrich Wolf, mit 
Mauerſteinen, von Lauske nach Berlin. Zille 15673, File 
Wolf, mit Mauerſteinen, von Lauske nach Berlin. Zille 
re Guſtav Walle, mit Brettern, von Stubnitze nach 
erlin. 


eſchüfts⸗Erüffnung. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich unter der Firma 


L. Eckart 


30. „ 


St. Martin Nr. 14 ein 


Droguen-, farben: und 
Parfümerie-Hefchäft 


en gros & en detail 


Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen eines 
P. T. Publikums beſtens empfehle, verſichere ich, daß es 
mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch beſte Waaren 
bei entſprechend billigen Preiſen das mir entgegengebrachte 
Vertrauen zu rechtfertigen. 
Poſen, den 6. Juli 1876. 
Mit Hochachtung 


Louis Eckart. 


Eine Reſtauration oder Gaſthof in 
einer kleineren Stadt wird zu pachten 
geſucht. Offerten unter H. M. poſt⸗ 
lagernd Poſen einzuſenden. 


Subhaſtation. ele dee 
Das zu A 6, % Wel Das Atelier für künſt⸗ 
liche Shne, ; 

Wi Zahnoperationen, Plombirun« 
b Genäligerien af Boiändt . gen mit Gold und anderem 
Material u. ſ. w. von 


Dr. G. Blecken, 


erſetzung 


am 8. Juli d. J., 


trages vom — nis 2 not Ostrowo 
8. Februar 1856 2 4014 8. Lutego 1856 y R ( D 
und der darauf befindlichen Zuprofie ingrosacyjnej na nim sig zuajdujgeej], Vormittags 10 Uhr, empfiehlt ſich einer geneigten 
5 — Gerubftäde 2 dnia 2. Marea 1858, E wykazu ee en: Fee 2a Beachtung. 
1 0 “x .[hipot o nieruchomosei miast: a rgler in N 5 2 
Schwerin a. W. Stadt Nr. 205 früher n Nr. 206, es, Nr. Poſen, Kanonenplatz Nr. 9 verkauft] Regelmäßig jeden Monat bin 4 = 


Nr. 210 vom 2. März 1858 aus dem ch e r 8 
darauf geſetzten Abzweigungs Atteſte . er ram Mai a 12 
vom 12. September 1860, ſewie dem Wrzesnia 1860 F 
den Subingroffationävermerk für Itzigſ ang, 60 na nim Zapisanego 

; „ako 2 wykazu ksiegi hipoteczue 
Bendix Reiche enthaltenden Hypo 3 A f 
thekenbuchsauszuge. ar Nein dla Izaka Ben- 

1X a eiche zawierajacego. 

Die Inhaber dieſer Zweig⸗ Hypotheken.“ Wzywamy dla 0 wiskeisieli 
Urkunden, deren Erben, Geflionarien]wspomnionego dokumentu oddziel- 
oder die ſonſt in deren Rechte getreten|nego, ich sukcesoröw albo ktörych- 
find, werden hierdurch aufgefordert, ſich[kolwiekbadz w ich wstapili prawo, 
ſpäteſtens in dem am aby sig naſpôzuiéj w terminie 


—— 1 2020 N 2 7 
— 2 
4. Seplember 1876 dnia 4.Wrzesnia 1876 
Vormittags 11 Uhr przedpoludniem o godzinie 11 

in dem hieſigen Gerichtsgebäude vor inte 
dem Herrn Kreisgerichtsrath BrattejW t nk gmachu sgdowym przed 
anſtehenden Termine zu melden und 210. ratke, radzea sadu po- 
ihre Rechte geltend zu machen, mit der] Wlatowego wyznaczonym zglosili i 
Warnung, daß die Ausbleibenden mit. Prüm n w przeol- 
ihren etwaigen Realanſprüchen an das um bowiem razie z swemi pre- 


Grundſtück oder das aufgebotene Do- tensxami do tej nieruchomosci lub Die 9 
auf längere 
bleiben. 


kument präkludirt und ihnen deshalbſſde wywolanego dokumentu przy 


i Sti i u tjealozeniu im wieeznego milezenia 
e Stillſchweigen auferleg Ren 


Schwerin a. W., den 18. Mai 1876.] Skwierzyna, dnia 18. Maja 1876. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Krölexska deputacya Sadu 
— | ‚powiatomego.- 


m nn 


werben, 

600 Mark zu erlegen, 
Gebäudeſteuer Kataſter und aus dem 17. u. 5 
e den ſowie die Zufammen⸗ u. 23. in Schildberg. 
te 


dem genannten Bureau 
werden. 


belegenes Rittergut Duszno Gefertigt 


Zahnleldende zu konſultiren: 


i 2. in Pleſchen, 3. u. 4. in Jarot⸗ 
Jeder Bieter hat eine Kaution von 5 1 8. 15 9. in Koſchmin, 10. u. 11. 


Die Auszi „undſin Krotoſchin, 15. u. 16. in Kempen 
Die Auszüge aus dem Grund- um 7. u. 18. in Poln. Wartenberg, 22. 


8 22 80 
vorher inf Während der übrigen Zeit bin ich in 
5 e Oſtrowo anweſend. 


Baupläne, 


und Reviſions⸗Anſchläge, Po⸗ 


ung der Ausſaat, 


Mein in der Prov. Poſen, Koſten 


Kreis Mogilno, in der Nähe ſlizei. Zeichnungen und ſtatiſche Berech⸗ 
der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn Binden, ſowie jegliche architektoniſche 


rbeiten werden zu billigſten Preiſen 


r gewaſchen bei Frau Hackenber 
ftehen|einenfenge de. 2 5. 


Frühkartoffeln, 


Waggonladungen mindeſtens 
100 Ctr. verk. Dom. Weißen⸗ 


B. Steffenhagen, 
Duſzno bei Tremefſen. 


Einen Poſten trockener krauteichener 


n ; burg, Reg. Bez. Bromberg 
8—10,000 Thlr. Auch brieflich A 4. Schnittwaaren Poſt⸗ u. N Preis⸗ 
geſucht auf erſte Hypothek eines meujwerden in 3—4 Tagen Syphilis un offerten oder perſönl. Behandl. 
f f Hautkrankh. gründl. geh. d. Speeial- Rudolph Preuss 
Thlr. Abr. Al. D. 15 Oft Ab br. A Berlin, Taubenstr. 30 en Idaſelbſt. 


r 
RE 
* 
4 


1 


ie 


FR] 
Fi 


Wohnung, 2 Treppen, Gr. Schaumann aggr. dem 2. Hanf. J. 
Gerberftr. B. 8 Sur = — 1. 9 60 Aae 
Stellenſuchenden jed eſtorben: Fr. Geh. Rechnung 
weder Branche n kann das Rath Eliſabeth Fiſcher, = Hoffman 
feit Jahren renommirte Bureau in Berlin. Fr. Thereſe Fehringer, 
Germania zu Dresden aufs Qbſt, in Charlottenburg. Ir G. 

Wärmſte empfohlen werden. 5 er a Nies, — Krafft, 8 
Ein zuverläſſiger Wirthſchafts⸗ Fr. Julie Delf h ach. Auen 
Beamter, mit guten Zeugniſſen ver- Beruün. Verw 8 Hofrath 409 
ſehen, der doppelten Buchführung Leitner, geb Bobs 0 Berlin. 8 
mächtig, wird ſofort verlangt. Gehalt nr des. Marian Be 
450 Mark. Adreſſen unter Z. 25 in ee r e 
der — dieſer San Büchner in Berlin. Hr. Hugo Mey 

Einen Hofverwalter, Adele aden n Suh. Hen Aug 
deutſch und polniſch ſpr., b. g. Geh., Stolzenburg Sohn Walter in Stendff 


Oelfarbendrucke 


in reichhaltigſter Auswahl, 
kun ſtvolle Reproduktionen 
nach Original⸗Gemälden aue 
den vorzüglichſten Inſtituten 
des In⸗ u. Auslandes (Bor⸗ 
zino in Mailand, Praue in 
Waſhington ꝛc.), das Neueſte 
auf dieſem Gebiete, empfiehlt 
J. Lissner's 


Eine große Partie W u Avis! 
ehren Nährend der Frankfurt u /d.⸗Meſe 


Rudolph Preuss, befindet ſich auch dieſes Mal mein 
ne Galanterie⸗, Kurze und Lederwaaren⸗Lager 


Prima a 

Cry ) 
5 Zunkerſtraße 25 am Markt 
keinkohleutheer und erlaube ich mir Wiederverkäufer beſonders diesmal auf meine 


bei Poſten von 50 Petrol binden ra: 
5 — Bahn Poſen * 14,50 M inkl bedeutenden PartierEinfäufe von Solinger Stahl. und Offenbacher 
Faß zu verkaufen. — Offerten sub]Lederwaaren, welche ſehr billig abgeben kann, aufmerkſam zu machen. 


„S. 79 befördert die Annoncen⸗ Joseph Jacob aus Breslau. 


rpedition von Haaſenſtein & Vog ; 


I ler in Berlin 8. W. Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung. [perſönliche Vorſtellung Bed., ſucht Far edler und Bateiflond- Rommel 
De 2 I 0 0 2 ²˙ “*VU: ——„—-— TE 4 eur ü * x U 
ji Avis f. Dominien, Bau⸗ Original- Dom, age onen (eig de Jer Neal Je 
N herren und Meiſter! * ö 5 Ei ö m 15 r 98 Baden: 1 1 
MER, . . 3 hr . 2 ; Fin gut empfohlener, geb. von Gersdorf, in Trebnitz. K. 
1 ji 8 jeder Station verſendet ihren Wheeler & Wilſon. in mehr als 1000 Muſterr ärgtheir 88 15 Gärtner 5 ra ‚Silvio von Zugenbi 
Ali H. Baukalk. ; * ns liefert billi ft findet ’ 1. October d. J . 1 — ut Recht 
1 „ 0 x anwalt und No i 
je H. Jaroschek’s || Nähmaſchinen. Elug, Stelang auf den Donner ie S et Ke 
1 Kallbrennerei in Gogolin, N ö N 5 3% [Stellung auf dem 2 gerichtsrath a. D Lulſe Eichſtedt, ge 
| Oberſchleſien * Die Beſſtzer echt amerikaniſcher Breslauerſtraße 38. Nodrze bei Stenſchewo. Rudolphi, in Lychen. Frl Matzilde ı 
j SF 7 W. & W.⸗Nähmaſchinen, welche am ne Poppinghaufen in Iggenhaufen, 


Ein tüchtiger Klempnergehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
G. Kleiner zu Schrimm 


Ein neues Nepoſttorium 
für's Kolonial - Waaren- 
Geſchäft und eine wenig ge⸗ 
brauchte Dampf - Kaffee- 
Nöſt-Maſchine nebſt Sieb 
ſind billig zu haben. Wo? 
zu erfragen in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


dortigen Platz die dazu gehörenden echt Wronkerſte aße 22. 
deln und ſonſtigen Erſatztheile nichtſorſte und zweite Etage Wohnungen] — Gent. tz, > 

x gr ; : R i 1797755 f Geübte Stickerinnen finden 
erhalten können, wollen ſich dieſerhalb an die Unterzeich⸗ ne Aihere Nein Eſgennhümer dauernde Befhäftigung bei C. Brühl, 
neten wenden. Etwa vorkommende Reparaturen werden] Wronkerſtraße 21, I. Etage e an 8 
raſch und billig bei uns beſorgt. Wallftr. 4 1 Cinge, 4 Zimmer en ese Mit ‚guten Geultenn 


Küche, Waſf, Cloſ., Mädchenft. u. Corr. N de fofort 
Martin Dessauer & Co., 3 


8 Joseph Fräußel, unter gefälliger Mitwirkung des Gro 
Hamburg, Neuerwall 28. gl. Beil. Sener Herr 
Haupt- Depot der Wheeler & Wilſon Mfg. Co. 


Interims⸗Theater 
(Königsſtraße 18). 
— en 6. Juli: 

Bene BE 

für Herrn Sales 


tur⸗u. Commiſſ⸗Geſchäft herzo . — 
Friedrichsſtr 10. und der Frau v. Macharzynska. 


O 8 “ og* ” 
lew-Fjork. tober c. ieihen. Nä i ii . ‚000 
P 71 pn eee 
e Den Herren Kandwirthen offerire ich mein reich⸗ E t möbl. Si Hoſenarbeiter (7 Bildern) von Jacobſon. 
Syn ms [haltiges Lager ſämmtlicher beſtkonſtruirter in gut möbl. Zimmer finden fofort Beichäftigung bei Anfang ausnahmsweiſe 48 uhr. 


ſofort zu vermiethen Mühlen⸗ 


landwirthſchaftlicher Maſchinen, 


. Tunmann, Breitag den 7. Sult: 


ſtraße 22, 3 Treppen rechts un er? 

1 be drichsſtr. 5. Erſte Außergewöhnliche 
2 ſowie der neuen Maifhholänder mit Henze ſchen] Ein großes Zfenitriges freundliches - Tale Te Ani Sites ER 
Lampiens, Spiele f. Freie Kartoffeldämpfer. Zimmer im 1. Stock iſt zu vermiethen. einen Lehrling von hier. 9. 


Entree 50 Pf. 


Maria und Magdalena. 
Schauſpiel in 4 Akten x 
Paul Lindau. 


Sonnabend und Sonntag: 


Näheres Gr. Gerberſtr 38 im Comtoir 
parterre rechts. 


Grünſtraße 6 


ſind die Lokalitäten, in welchen ſich 
Kot die Tiſchlerherberge befindet, vom 


empfiehlt Wumseh, Mylius’ Hotel, 
Wilhelmsſtraße Nr. 21. 


Petroleum⸗Kocher 


neueſter Konſtruktion empfiehlt 


Markt 83. Meier Czapski. 
Ein tüchtiger Maſchinenbauer 
welcher auf Dampfmaſchinen Beſcheid 
weiß, kann ſich melden bei Gotthold 
Schneider, Czempinmnmn. 
Ein junger, praktiſch gebildeter 


Gleichzeitig empfehle ich die rühmlichſt bekannten 
Getreide⸗ſowie Grasmähmaſchinen „Silesia“, 


deren Vertrieb ich übernommen habe. 
Von letzterer halte ſtets ein großes Lager, und ſtelle 


ill f "1. Ot . anderweit a N 
billigſt Monteure zu deren Aufftellung und Inbetriebſetzung. Für 1 8 „theres Bernhurdinenhlap bei Landwirih, noch in Stellung, Mitte Großes Gartenfeſt 
H. Blog, außerordentliche Leiſtung und Dauerhaftigkeit garantire ich Hebr. Kantorowicz in en enten Venen uz ki Zauber⸗Illumination 
1 m i — — — I 5 = 
Breslauerſtraße 38. „Silesta“, deutſche ſelbftablegende Getreide- äß- Jirma: Wwe. B. Kan au den ehren San Sd eis der Sommerbühne. 


REDE 03 Maſchine, Tonfir. u. bedeutd. verbeſſ. nach dem amerik.Itoromicz. 


erſter Beamter unter Leitung des 


Salon - Benerwerk. 


> 9 „ ie R e > 1 2 ey er 
. ę/ , 71 ee Mrlmeren|Balonfteigen mit bengaläe 
beende f Sieg Föll fertigt Gewicht 590 > . . . 2 Halbderkferaße 16, in der Br 9 von Rudolf Moſſe in Beleuchtung. 
in kürzeſter Zeit Für ein ſehr anſtändiges gebil Carl S 


Die „Sileſia“ zeichnet ſich durch vorzügl. Bau, ſehr 
einf. Konſtrukt., leicht. Handhabung, geringe Zugkraft, vorz. 


1. cha 
le ee en 
bee Jung, u Glad eine Selug| Interims⸗ Stadt⸗Theatel 


Robert Schreiber, Eine Wohnung, 


geprüfter Bandagift, 


Daſelbſt es u von I Arbeit vortheilhaft aus; fie wird als Spezialität gebaut. aus Re 115 3 BE gefuht. Adr E. P. poſtlag. Poſen in Poſen. 
© Summiftrümpfen, Suspenforien, Gras-Mäh-Maſchine „Sileſta“, konſtrt. u. gebaut ren Zimmern beſtehend, im ein. Donnerſtag 25 = Juli 1876: 
Zinn und Glasſpritzen ꝛc. M K En 72 Preiſe von nicht über 450 ; J i 1 a Zum 3. Male: 
n. d. Maſchine v. Walter A. Wood, die größte Solidität . Ein ſolider Küfer, der in den größten (Neu!) Neu!) 
n en Bau, em fiehlt die Maſchine auf das Beſte Rm, wird pr. 1. Oktober zufungarwein-Gefchäften mehrere Jahre Ein Falliſſement. 
Fiſche! Lebende Hechte und Barſe „emp te. miethen geſucht Offertenſals Kellermeiſter thätig war, gegen Schauspiel in 4 Akten von Björnfon. 
Donnerſt. Abend 4 U. b. Kletſchoff. 3 N 11 f gern wärtig noch in Stellung u gute Refe⸗ Ka ee 
Auch fein delicate Speck⸗ 12 0686 N, sub G. G. nimmt die Exp. renzen angeben kann, ſucht Stellung. Freitag den 7. Juli 1876: 
flundern, feine holl. neue Heringe der Stg. entgegen. Gert. Off. erb ſub MX Erp d. Bl. Zum 2. Male: 


billigſt, ebenſo n Citronen, 
en Himbeer⸗Apfelſinen, hoch⸗⸗ —— 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 


einen echten Schweizerkae u. Sahn⸗ & 
käſe billig u. gut bei Kletſchoff. 
Franco Poſen ſind 


150 Liter Milch 


täglich zu vergeben vom Dom. Na 
gradowicee bei Wengierskie. 


Durch 25 Jahre erprobt! 
Anatherin- 
Mundwaſſer 


von Dr. J. G. p, k. k. 
Hef Hahne 1 ien. 
Anerkannt und erprobt als be⸗ 
ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Baht und Mund» 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 
Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 2 
und 3 Mark. — Anatherin⸗ 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes ⸗Induſtrie⸗ Lotterie, 
zum Beſten 
ülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 


IJ. Schwarz. 
cht Pilsner Bier 
empfiehlt von heute ab neben dem 


Culmbacher Bier das 
ſtaurant von 


Dunn je Der neueſte Scandal. 
u en] Auswärtige Famikien- ein moderner Naſieſalen. 
biergeſchäft befindlich, ſowie 1 Woh ⸗ Nachrichten. Die Direktion. 
8 VV Wer ee Weft in Bern Braut 7 
Ebendaſelbſt iſt eine trockene ger Ems Michael mit Hrn. Julian Reſtaurant 
räumige gedielte Remiſe mit über Nachmann in Berlin. Frl. Sophie. - 
ne in langem 1 Meißner mit Hrn. Rud. Lorenz inſ mit neuem franzäſiſchen 
t, . Of „ u. Berlin. Frl. Emili 
ger e in wegen Kier StZ eit Lege Sen eh, Sdillard 
einiſcher Invaliden und unbe- Narun 67, 1. Etage. in Berlin. Frl. Marie Mühlmann m. hier. St. Martinſtraße Nr. 3 parterre, 
mittelter Kranken. Vom 1. Oktober cr. ab Lehrer Dr. P. Weißenfels i. Züllichau [werde ich heute, den 6 Juli d. J 
N 25,000 Looſe und 6250 Gewinne. haben wir mehrere Woß⸗ 
a . nungen zu vermiethen. 
Ziehung der ſechſten Klaſſe am 26. Juli 1876. Poſener BER ARM 
Haupt-Gewinne der ſechſten Klaſſe: Am Grünen Platz in Bad Oeynhauſen u. Hannover. Fl 
; Marie Braufewetter mit Hrn. Hans 
mit Kaſchmir⸗Bezug d Natge in sen Frl. a ie 
parterre bei Behniſch venborſt mit Hrn. Heine Nagel in 
la l. Lilli $ it 
Herrſcha liche m. kleinere denden Sopannes Mart In 


icto ria-Re 
ahn Paſta zu 10 bis 20 2 Lehnſeſſel Wohnungen, Mferſeburg. 3 E 11 
gr. — Vegetabil. anoforte, beſtehend aus 4, 8 und 3 Zimmern] Verehelicht. Pr. Lt. v. Blödau . Anl. 
pulver zu 10 Sgr. —-Plomb nebſt Zubehör, Stall und Remiſen, mit Frl. Zunge in Frankfurt a. M. 
um Selbſtaus füllen hoh ⸗ ſowie Remiſen beſonders ſofort oder Hr. Aug. Keller mit Frl Ida Niewia “ Im Garten der Frau 


er Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 


Depots in den meiſten Apothe⸗ 
ken, ki. P . * . 
+ ander . en 
5 & Martin 11. { 


empfiehlt N 

5 
Kobylepoler Bier à 15 Pf. = 
Gräser Bir...» 20 
Kulmbacher Bier - 30 » 
Porter-Bier ... =» 50 
ilſchmidt inf Engliſch Oel. 60 » 


Restaurant 
sm/Fischer’s Lust. 
„ Hrn. Zum Abendbrod: ; 
Gänſe⸗ u, Entenbraten, Junge Hüh⸗ 
ner mit Schoten und Möhren, Fri⸗ 
kaſſee von Huhn. Neue Mafjes⸗ 
Heringe m. neuen Kartoffeln. 


Mühlenfir. 27 
ift die höchſt elegante 2. Etage nebſt 
Pferdeſtall zu vermiethen. 


Schützenſtr. 21 
großes Kellerlokal (zu einer 
Reſtauration geeignet) zu 
vermiethen. 


Büttelſtraße Nr. 12 iſt die Parterre 
Wohnung vom 1. Oktober c. ab zu 
verm. Näh. Berlinerſtr. 1, 1 Tr. hoch 

Gr. Ritterſtr. 1 2 Mittelwohn. zu 
vermietben. 
— 


Dutz. Gd.-A.-Drell Handtücher. 
Die Erneuerung der Looſe zur VI. Klaſſe muß bei 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 17. Juli 1876 
Abends 7 Uhr, erfolgen. 
Preis der Erneuerungs⸗Looſe 3 Mark, Beſtellungen i 
— e ** Ion 1 er ii: Seugnife wie auch nähere Bedingungen] Hrn Thiele u. Ben Justo 
xpedition der Poſener Zeitung. 3 in W. Hrn Di Freitag, den 7. d. M. 
2 BRETT 2 fe 2 = 8 — 2 Gaſſſch⸗ Pole h poflägernb . Hahn = en, ig. Near Olin Großes Eutenausſchieben; 
Drud und Verlag von W. Decker u. Co. (C. Röſtel) in Voſen. 


